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Auf dem Weg ZUFr Komon1ia Im
Glauben, en und Zeugnis

Dıie Weltkonferenz für Glauben und Kırchenverfassung in Santıagzo de
Compostela und der Beıtrag der Orthodoxen Kırchen

vVon Athanasıos AasSdeK1s, Frankfurt a.M.

FEinführung
Vom bIs August 1993 fand in der nordwestspanıschen Pılgersta: Santıago de

Compostela die We  Oonferenz für Glauben und Kıirchenverfassung sStatt. DIie letzte,
vierte Weltkonferenz dieser fand 1963 In Montreal/Kanada Santıago gehö also
in dıe e1 der großen Weltkonferenzen Von Lausanne (1927) Edınburgh (1937) und
Lund (1952)

Die besondere Bedeutung der Weltkonferenz in Santiago 1eg anderem darın,
ZU erstenmal auch die Öömisch-katholische T als gleichberechtigter Miıtver-

anstalter neben dem Okumenischen Rat der rtchen teilnahm Bekanntlıch ist dıe RÖ-
mısch-katholiısche C nıcht ıtglie 1im ÖRK, arbeıtet aber In ıhm offizıell und
gleichberechtigt se1t 1968 ın der Kommıiıssıon für Glauben und Kırchenverfassung mıt.
Seı1t 1965 besteht zwıischen dem ORK und der Öömisch-katholischen Kırche eine
»Geme1insame Arbeıtsgruppe«.

Auf der Konferenz in Santiago nahmen 35() offiızıelle, stimmberechtigte Delegierte
der Miıtgliedskirchen des ORK, darunter 28 Vertreter der Römisch-katholischen C

der Leıtung des Präsıdenten des Päpstlıchen Rates VARIE Örderung der Christlichen
Eınheıit, Kardıiınal WAT! Cassıdy, teıl Weıtere, 100 Konferenzteilnehmer, vertra-
ten verschledene Zusammenschlüsse und Organıisatıonen oder nahmen ihr in eiıner be-
stimmten E1genscha: teil (z.B Vertreter VON christlıchen Weltgemeıinschaften, Referen-
ten, Berater, Junge Theologen, Stewards, Stabsmitarbeıiter und besondere Vertreter der
Genfer Zentrale des RK)

Aus den orthodoxen autokephalen rtchen des byzantınıschen Rıtus nahmen der
Konferenz verschiedenen Eigenschaften D Vertreter teıl; dıe altorıentalıschen OT-

thodoxen rtchen entsandten ach Santıago s1eben Delegıierte. Aus der Delegatıon des
Ökumenischen Patriarchats VON Konstantınopel selen genannt: der Erzbischof VOIN

Australıen, tylıanos Harkıanakıs, der auch Vorsitzender bzw precher der orthodoxen
Delegatıon insgesamt der Metropolit VOoON Pergamon, ohannes /1zıoulas, der B1-
SC VON Dıokleıa, 1STOS Ware, der langjährige Miıtarbeiter be1 Faıth and er in
Genf, chıimandrıt Gennadıo0s LimourIs, Prof. Erzbischof George Dragas Aaus urham,
Prof. Gregor Larentzakıs aus (Giraz SOWI1Ee dıe Professorin Kyrıakı ıtzger. und Tau Dr
Sophie Deıicha VO Odoxen Instıtut Saılnt erge In Parıs Weıterhıin ehörten der
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Delegatıon des Okumenischen Patrıarchats VON Konstantiınopel der Eıgenscha: e1-
N1Ccs Beraters (Consultanı Erzpriester Ihomas Fıtzgerald VON der Theologischen och-
schule des eılıgen Kreuzes in Boston und Dr Athanasıos Basdekıs, OdOX1e-
Referent In der Ökumenischen Centrale der Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kırchen in
TankKIuU Maın Aus den anderen orthodoxen rtchen selen genannt Metropolıit
George (Lıbanon VON dem orthodoxen Patrıarchat VON Antıiochien, Metropolıt
Chrysanthos VON Liımasol, Kırche VON ‚ypern, die Professoren 1KOLlaus Lossky, EXY
OSS1pOV und Erzpriester Vıtalı BOorovo] VON der russischen orthodoxen rche; Prof.
IThodor EV VO der bulgarısch-orthodoxen Kırche bI1s VOI kurzem stellvertretender
Generalsekretär des ÖRK), und dıie Professoren Evangelos Theodorou und Vlasıos Phe1-
das, e1:| Vertreter der orthodoxen Kırche VON Griechenland Von den altorientalı-
schen orthodoxen Kırchen selen genannt Metropolıt nba Bıscho] VON der optisch-
orthodoxen Kırche und (zeıtweıse der Konferenz dabe1) Erzbischof Aram Keshishıian
VON der armen1isch-orthodoxen Kırche (Lıbanon ın selner E1igenschaft als Vorsitzender
(Moderator des Zentral- und Exekutivausschusses des Okumenischen ates der Kır-
chen.

DIie Konferenz begann mıt einem OTMzZIelien ökumenischen (Gottesdienst in der ankt-
Jakobs-Kathedrale VON Santıago, dem Erzbischof Rouco arela (von San-
ago als Liturg und Erzbischof Kamon Torrella (Cascante (Tarragona) als rediger miıt-
ewirkt en Beendet wurden dıe Konferenzarbeıten mıiıt einem eucharıstischen Got-
tesdienst der spanıschen rchen in der Franzıskanerkiıirche VON Santı1ago0, ın dem arre-
rn Nelıda Piccı1ı (Methodistische f E A 1n Argentinıien), stellvertretende Vorsitzende des
Zentralausschusses des ORK, dıe Predigt 1e en der Konferenzarbeıten fanden
verschıedene gottesdienstliche Feıern und Begegnungen dıe täglıchen Morgenar-
beıten mıt eiıner auf sechs Tage angelegten Bıbelarbeıit bzw Bıbelauslegung, gehalten
VO der methodistischen Professorin aus England, Francıis Jung DiIe Vertreter der ortho-
doxen und altorientalisch-orthodoxen rchen hıelten ebenfalls orthodoxe end- und
orgen- SsSOWwIl1e eucharistische (jottesdienste. Erwähnt se1 dieser Stelle der Vespergot-
tesdienst ZU est der Verklärung Jesu en! des Augusts, während dessen der
Leıter der orthodoxen Delegation, der Erzbischof VON Australıen, tylıanos, eine Predigt
16 in der ST die theologısche, anthropologische und eschatologische Diımension der
Verklärung Jesu entfaltete. (Gjenannt se1 dieser Stelle auch der römisch-katholische
Vespergottesdienst August, be1 dem Bischof aul-Werner Scheele (Würzburg) e1-

ökumenisch interessante Predigt 1e.
Wıe 6S be1 olchen Konferenzen und Veranstaltungen dieser Größenordnung üblıch ist,

sandten Persönlichkeiten Aaus Gesellschaft und IC Grußbotschaften die Konferenz-
teilnehmer VON Santıago (Gjenannt selen dieser Stelle dıe Grußbotschaften des Oku-
menischen Patriarchen VO Konstantinopel Bartholomaios I! des Patrıarchen VOoN Mos-
kau Aleksı] I des Papstes ohannes Paul I1 und des Anglıkanıschen Erzbischofs VON

Canterbury George Carey Nachstehen: dokumentieren WITr dıie Zzwel orthodoxen Gruß-
botschaften
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Die Orthodoxen Grußbotschaften

Die Grußbotschaft des Okumenischen Patriarchen Vo.  > Konstantinopel,
Bartholomaios

In se1iner Grußbotschafi dıe Konferenzteilnehmer VON Sant1ag0, dıe VO Leıter der
orthodoxen Delegatıon, dem australıschen Erzbischof tylıanos, In englıscher Sprache
verlesen wurde, begrüßt zunächst seine Nheiuligkeıt, der Ökumenische Patrıarch, das
ustandekommen dieser wichtigen Weltkonferenz dem ema » Kolonla 1im
Glauben, en und Zeugn1s« und unterstreicht den Beıtrag der orthodoxen 7889 VON

Konstantinopel in der ökumenischen ewegung VON ihren Anfängen und versichert
den Konferenzteilnehmern, das Ökumenische Patriıarchat auch in der Zukunft dem
Öökumeniıischen Ziel und der Vision der siıchtbaren FEinheit der IC unautfhörlıich größte
Aufmerksamkeıt schenken wiIrd. Der Ökumenische Patriıarch g1bt Z W: Z cdıe Öku-
meniısche ewegung zeıitwelse eiıne Krise durchmacht, betont jedoch, daß Glaube
und UNsSsSCIC Erfahrung auf dem ökumenıischen Weg uns keinen Pessimiısmus erlauben,
vielmehr uns mahnen, den Weg fortzusetzen und UNsCIC Bemühungen verstärken 1im
IC auf das Ziel der siıchtbaren FKınheit der rche, welche mehr denn J© heute Nnotwen-

dıg ist. Sodann g1bt der ÖOkumenische Patrıarch selne Genugtuung aruber ZU Aus-
druck, daß dıie Kommiss1ıon für Glauben und Kıirchenverfassung das Glaubensbekenntnis
VO 1ka1a-Konstantinopel VOIN 381 in se1iner ursprünglıchen Form als rundlage für

heutigen USarucCc des apostolischen aubDbens anerkannt hat em der Okume-
nısche Patrıarch dieses aufgreift, chlägt viß der Weltgemeinschaft der Kırchen VOILI, »

der cChweilile ZU drıtten Miıllenium die Führer der großen chrıstichen Gemeinschaf-
ten eiıne geme1iınsame fejerliıche Erklärung ablegen, dıie alle Christen auffordert, iıhre Eın-
heıit auf dieser rundlage aufzubauen«.

Die Grußbotsc des Okumenischen Patrıarchen hat folgenden Wortlaut

An dıe sehr geschätzte Vorsitzende der Kommissıon für Glauben und Kırchenverfas-
SUNg Dr Mary Tanner und die verehrten Delegıerten, Teilnehmer und Teilnehmerin-
NenN der Fünften Weltkonferenz für Glauben und Kırchenverfassung, Santıago de
Compostela, Spanıen, n R August 9953

Naı und egen VON Gott, unNnseTreMmn Vater,
und dem Herrn Jesus Chrıistus, unseTeN Erlöser.

Miıt großer Befriedigung und offnung zugleıc. begrüßen WITr diese wichtige Weltkon-
ferenz für Glauben und Kirchenverfassung miıt ihrem bedeutsamen ema » Auf dem
Weg ZUT Kolnonia 1im Glauben, en und Zeugn1s«. Unsere Kırche, dıe Kırche VON

Konstantinopel, hat sıch VON nfang in der ökumenıischen ewegung engagıiert und
hat dem ökumeniıischen Ziel und der Visıon der kiırchliıchen Eıinheit edient. S1e wırd
nıcht ablassen, sıch den emühungen VO Glauben und Kırchenverfassung verpflichtet

fühlen, nıcht UT iı iıhre Gebete, sondern auch urc den Beıtrag ihrer Delegatıon,
dıe VO Erzbischof tylıanos VON Australıen angeführt wiırd.
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Diese Fünfte Weltkonferenz für Glauben und Kirchenverfassung fiındet nach einem
Nierva| VON dreißig Jahren in einem wichtigen Augenblıck uUuNseTIeI Geschichte Wıe
INan bemerken konnte, hat dıe ökumeniıische ewegung se1it ein1ger eıt mıiıtten In drama-
tischen und geschıic  ıchen Veränderungen, dıie In der Welt stattgefunden aben, ihre
Vıisıon und ihr Ziel eiıner kritischen Überprüfung unterzogen.

Unser (Glaube und UNSCIC Erfahrung der ökumenischen Pılgerreise gestatten uns ler-
1Ings nıcht, pessimistisch se1In. Sıe drängen N eher, mıt uUunNnseTeN Bemühungen fort-
zufahren und S$1e€. SOa och intens1ivieren, Wege ZUT Unterstützung der Öökumen1-
schen Aktıvıtäten finden, da dıe FEinheit der IC heute dringlıcher ist als JC

Miıt Genugtuung erkennen WITr all, se1it der etzten Weltkonferenz in Montreal
(1963) nach den Weltkonferenzen VOIl Lausanne (1927) Edinburgh (1937) und Lund
(1952) die Kommiss1ıon für Glauben und Kırchenverfassung und die Öökumenische
ewegung ständıg gewachsen Sınd Urc. eine e1 VON bedeutenden ökumenischen
Ere1gn1issen, die ZUT Bereicherung der christlichen Geschichte beigetragen en und unNns

bewußt emacht aben, welche wunderbaren Möglichkeiten och VOIL uns lıegen.
Wır bringen nen allen, 1e Schwestern und er AQus den verschlıedenen hrıstlı-

chen rtchen und unterschiedlichen konfessionellen Denominationen uUNsSsScCIC Freude und
Wertschätzung für ein olches geschichtliches Ere1gn1s ZU Ausdruck.

Wır hoffen inständıg, daß UNscCIC geme1iınsamen Überlegungen » Kolnon1la 1m Jau-
ben, en und Zeugn1S« entscheidend uUunNnseTITeN rüheren emühungen beıtragen, SC-
me1lınsam die göttlıche abe der Einheıit dere empfangen, daß Verschieden-
heıt uns nıcht mehr kirchentrennend lst, sondern WIe Pfingsten ein eDen-
1ges Zeugn1s für 1ese1De erlösende Realıtät WIrd.

Koinonla mıt dem dreiein1gen (jott und miıteinander in Christus und 1m eılıgen Geist,
der WITr 11UT teılhaben, WE WIT bereıit sınd, uns erniedrigen und Buße tun, ist

dıe rundlage für cde FEinheıit der rche, dıe hoffen WITr Ihre Überlegungen 1N-
spiırıeren und leiten WIrd.

Miıt ogroßer Genugtuung begrüßen WIT dıie Tatsache, dıe Kommıissıon für Glauben
und Kirchenverfassung das Glaubensbekenntnis VON Nika1a-Konstantinopel in Se1-
19158 ursprünglıchen Form als rundlage UNsSeTICS USdruCcCKs des apostolischen auDens
anerkannt hat. Wır ergreifen die Gelegenheıit, den Vorschlag machen, daß der
chwelle ZU drıtten Miıllenium die Führer der großen christlıchen Gemeininschaften eiıne
gemeinsame fejerliche Erklärung ablegen, die alle Chrıisten auffordert, ihre FEinheit auf
diıeser rundlage aufzubauen.
em WITr nen uUuNseIcN väterliıchen egen und uUNseIc Wünsche übermitteln,

beten WIT, daß die na uUuNsSsSeICcsS Herrn Jesus Chrıistus und dıe 1e Gottes des Vaters
und dıe Gemeimnschaft des eılıgen Ge1lstes mıt Ihnen len se1

anar, den August 1993

Inbrünstiger Fürsprecher VOI Gott

Bartholomaios, Erzbischof VoNn Konstantiınopel
(Neu-Rom und Ökumenischer Patrıarch
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Die Grußbotschaft des Patriarchen Von oskau, Aleksij II.

uch der Patrıarch VON oskau Aleksı1]) begrüßt das Zustandekommen der Weltkonfe-
Iec1N7Z in Santiago und unterstreicht den Beıtrag der russischen orthodoxen Kırche In der
ökumenischen ewegung, NIOorTME se1it den Zwanzıger ahren, formell se1it ihrem Beıitrıtt
ZU Okumenischen Rat der Ichen 1mM Jahre 1961 Sodann TUC auch Br die Überzeu-
SUuNs aus, die Konferenz In Santiago »eInNe sorgfältige Analyse der ergangenheıt
und Gegenwart der ewegung für Glauben und Kırchenverfassung vornehmen und e1
klar und euttlic. auf die Schwierigkeiten und Freuden, auf die S1e gestoßen sınd, hinwel-
SCI1 wiırd, en S1e€. gleichzeıltig ihre Ergebnisse, Fehlschläge und Hoffnungen darle-
SCH (wird)«. In Anknüpfung die Einheitserklärung der Vollvers ung des ORK
In Canberra unterstreicht Patrıarch Aleksı1] das Ziel der sıchtbaren Eıinheıt als Ko1lnon1la
1m Glauben, en und ugn1s, als das ursprünglıche und letztgültige Ziel des Okume-
nischep Rates der rchen 1m besonderen und der ökumen1ıischen ewegung insgesamt.

Die Grußbotschafi des Patriarchen der russischen orthodoxen rche, Aleksı], lautet
wörtlich WI1Ie olg

Im Herrn gelıebte Tau Vorsıitzende,
1eerund Schwestern,
>(inade SE1 mıt Euch und TIE: VoNn Gott, uUuNnserem Vater, und dem Herrn Jesus ( hrı=

STUS« Röm E Möge Er UNs efähıgen, muıiıt einer Stimme und einem Herzen den aDO-
stolıischen Glauben der en ungeteilten rche, der eınen, eılıgen, katholischen und
apostolıschen rche, bekennen.

Miıt diesen segensreichen Wünschen begrüße ich Sle, dıe Sıe sıch 1er anläßlıch der
Fünften Weltkonferenz für Glauben und Kırchenverfassung ın Santiago de Compostela
versammelt en Es ist mir eine besondere Freude., denn VOT mehr als S Jahren,
1im n 1917, hat meın ürdıger orgänger, Seine Heılıgkeıt Patrıarch 1khon, der
DUn VON der PE als Bekenner und ärtyrer heiılıggesprochen worden ist, dıe EeWe-
Sung für Glauben und Kırchenverfassung 1im Namen des Rats der russısch-orthodoxen
IC wıllkommen gehe1ißen und

Irotz der ıden, dıe uUuNnsceTITeTr TC in der eıt nach der Revolution wıderfahren SInd,
hat eıne Delegation unNnseTeT IC der ersten Vorbereitungskonferenz der ewegung
für Glauben und Kırchenverfassung 920 in enf aktıv teılgenommen. letzten Tag
der Konferenz WaTrecen dıe Teilnehmer eingeladen, dem Gottesdienst der ssisch-
orthodoxen Kırche In enf Jag der Verklärung uUNsSsScICsS Herrn teılzunehmen.

FA Jahre SsInd seı1ıt dieser bedeutenden Konferenz in enf VEITSANSCH. Wır Ssınd der
Überzeugung, daß dıe Teilnehmer und Teiılnehmerinnen dieser Konferenz in Santiago
de Compostela eıne sorgfältige Analyse der ergangenheıt und Gegenwart der Be-
WCEBUNS für Glauben und Kırchenverfassung vornehmen werden und e1 klar und
eutlc auf dıe Schwierigkeiten und Freuden, auf die s$1e gestoßen SInd, hinweisen WCI-

den, en! S$1eE gleichzeıtig ihre Ergebnisse, Fehlschläge und Hoffnungen darlegen
Dieses 1Erei gnis wird uns helfen, dıe Krise und den Stillstand In dem Fortschreiten der
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Christen auf der uC nach dem hochgeschätzten Ziel der ökumenischen ewegun
überwinden.

Die Siebte Vollvers  ung in Canberra hat dıie rchen ZUT sichtbaren FEinheıit als
Koinonila 1im Glauben, en und Zeugn1s aufgerufen. Wır sınd sıcher, daß die ewWwe-

SunNg hın ZUT Koinonla nach FEinheıt 1m Bekenntnis des apostolıschen aubDbens ruft, nach
eucharıistischer Gemeinschaft SOWIeEe Anerkennung des Amtes in apostolischer Sukzession
und nach einer gemeinsamen rundlage der kanonıschen Ordnung Hıer 1eg das UT-

sprüngliche und Jetztgültige Ziel des Okumenischen Rates der rchen 1m besonderen
und der ökumenischen ewegun insgesamt.

Wır bıtten den Herrn, Hr uns en Weisheıt und Mut verleiıhen möÖöge, glaub-
würdıige Zeugen und Diener se1n, dıe sich für dıe Wiederherstellung der Einheıt
len Chrıisten in der eiınen, eılıgen, katholischen und apostolıschen Kırche einsetzen.
Wırvenen und verlassen uns auf S1ıe

Möge dıe nal uUunseIcCcsSs Herrn EeSsSus Chrıistus und die 1e (jottes des aters und die
Gemeinschaft des eılıgen Gelstes mıt Euch en be1 kurer Arbeıt und FEurem
se1In.

Patriarch Aleksı] I1
VON oskau und SanzZ Rußland

Miıt großer Genugtuung und Zufriedenhe1r wurde auch dıe VON Kardıinal Cassıdy verle-
SCIIC Grußbotscha: des Papstes Johannes Paul E in der ST dıe Verpflichtung der RÖ-
misch-katholischen TG bestätigte, dıe Einheıt un!' den Chrıisten fördern, damıt
Jesu »alle sollen e1ns SCEIN« Wirklichke1 werde. uch aps Johannes Paul Il
terstreicht den Beıtrag der katholische Theologie und Kırche be1 der Studienarbeıit der
Kommissıon für Glauben und Kirchenverfassung und g1bt se1ıner offnung Ausdruck,
dal dıie Weltkonferenz für Glauben und Kirchenverfassung »reichlıche Früchte tragen
möge und mithilft, für dıe noch verbleibenden ffenen Fragen eıne LÖsung finden,
dıe sichtbare FEinheıit In dem einen Glauben und in der einen eucharistischen Geme1nn-
cchaft erreichen«.

Schließlic. se1 auch die Botschaft des Erzbischofs VON anterbury, George Carey, SC-
in der auch diıeser das Zustandekommen der Weltkonferenz VON Santlago begrüßt,

die einem, WIE S: schreıbt, »bedeutsamen eıtpunkt In der ökumenıischen Geschichte«
stattfindet und für »dıe sichtbare Einheıt der Kırche VOoN orößter Bedeutung 1S WeNnNn

Chrıisten in eiıner gespaltenen Welt glaubwürdıg VO Evangelıum Zeugn1s ablegen sol-
len«.
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Auf dem Weg ZUT Koimonia ım Glauben, Leben un Zeugnis
Das Konferenzthema und die orthodoxen Beiträge

Die Konferenzarbeıten fanden WwW1Ie üblıch in Plenarsıtzungen, Sektionen und Arbeits-
STUDPCH ach dem OoMzıellen Konferenzprogramm die Konferenz ma in
Plenarsıtzungen; daneben tagten cdıe vier Sektionen und dıe insgesamt F7 Arbeıtsgruppen
der vIier Sektionen. Den Konferenzteilnehmern lag als Vorbereitungspapler eın »Diskus-
S1O0NSpapler« ZU Hauptthema und den Unterthemen der Weltkonferenz VOT, welches
VO der Ständigen Kommıissıon für Glauben und Kırchenverfassung 1Im autTtfe des Jahres
1993 erarbeıtet worden Der Vorbereıitung auf che Konferenz cdienten auch mehrere
sogenannte Regionalkonferenzen SOWIeEe eine gemeinsame Konsultation VOIN Faıth and
er und der ORK-Einheit 111 Das rgebnıs dieser letztgenannten Konsultatiıon wurde
in Form eInes Textheftes dem 1fe » [ eure Eıinheıit«, »Costly Unıty«, publiıziert und
den Sıtzungsteilnehmern ebenfalls als Vorbereiıtungsmaterl1al ZUT erfügung gestellt.
Dieses Papıer pielte ZWal auf der Konferenz eıne ZAU Teıl wichtige olle, wurde aber
VOoN vielen und VON Faıth and er als olcher nıcht als OMlizı.elies Arbeıitspapier AdNSCSC-
hen

Den Auftakt der Konferenzarbeiten iıldeten der Bericht des Dırektors der Faıth and
Order-Kommissıon, Dr (Günter Gassmann, dem 1{e »Montreal 963 Santıago
de Compostela 1993« und dıe INTU.  ng 1n dıe Weltkonferenz Urc dıie Vorsiıtzende
VON al and rder, dıie anglıkanısche Theologin IIr Mary Tanner, dem 1te »Die
Aufgabe VoNnNn Santiago 1mM ; T auf die Öökumenische Zukunft«

In den darauffolgenden Plenarsıtzungen wurde das Konferenzthema zunächst in ıS
scher erspektive 1erüber sprach eın orthodoxer Vertreter) und dann N

theologisch-systematischer IC Das Hauptrefera: dieser Arbeıtseimheıit und damıt
den ersten orthodoxen Beıtrag leferte der auch 1m Westen sehr gul bekannte Metropolıt
VON Pergamon, Johannes /1zıoulas, Vertreter des Okumenischen Patrıarchats, dem
1fe. » DIie C als Gemeiminschaft«. Im ahmen derselben Arbeitseinheit referlerte
auch en zweıter orthodoxer Vertreter, Metropolıit George AUus dem griechisch-
orthodoxen Patrıarchat VonNn Antıiochilen (Libanon über das ema »Glauben, en und
Zeugn1s«. Als drıtter orthodoxer Beıtrag iın den ersten agen der Weltkonferenz VOIN

Santiago ann dıie Predigt des orthodoxen Erzbischofs VON Australıen, Stylıianos, wäh-
rend des orthodoxen Vespergottesdienstes August ZU est der Verklärung des
Herrn angesehen werden. ach den agen der Arbeıt In Sektionen und Arbeıtssıtzungen
wurde In der zweıten Hälfte der Konferenzarbeit vorwiegend das ema » Kolinon1l1a« 1m
Zusammenhang mıt der Zukunft der ökumen1ıischen ewegung, des ORK und der Kom:-
mi1iss1ıon für Glauben und Kıirchenverfassung behandelt In diesem ahmen wurde auch
ein Statement DZW Kurzreferat) des orthodoxen Erzbischofs VON ord- und Südamer ı-
ka, Lakovos, über die Zukunft der Öökumeniıischen ewegung verlesen er selbst N

Gesundheitsgründen verhıindert, nach Santı1ago kommen). Als weıterer orthodoxer
Hauptbeitrag ist der ortrag des Moderators des Zentralausschusses des ORK, des Al -

menisch-orthodoxen Erzbischofs Aram Keshishian AUuUs Lıbanon über die Zukunft des
ORK und dıe VON Glauben und Kırchenverfassung 1im Kontext der ökumeniıischen
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ewegung NeENNECN Als etzter orthodoxer Konferenzbeıitrag ann sicherlich auch das
Statement der orthodoxen Theologın Dr. Konstanz 1 arassar aQus der orthodoxen T
VOI Amerıka bezüglıch der revıidiıerten Fassung der Schlußbotschaft der Konferenz gel-
ten Im folgenden wird C11C inhaltlıche Präsentatıiıon CIN1ISCI orthodoxer Beıträge auf der
Weltkonferenz Santı1ago gegeben bevor dann dıie OfSC der Konferenz und dıe
Sektionsbericht:! aus orthodoxer 1C betrachtet bzw bewertet werden

Der Vortrag des Metropoliten Von Pergamon Johannes Zizioulas, zum emdada
Die Kirche als Gemeinschaft Eın Vortrag zZum Konferenzthema

Es dıe einhellıge Auffassung der Konferenzteilnehmer, der ortrag des Me-

tropolıten VOIN Pergamon, Johannes, der bedeutendsten theologisch--systematischen
Konferenzbeıiträge ZU ema » Komon1a« W, welcher be1 der Abfassung der ekt1-
onsberichte, VOI lem des Berichts der ektion I7 e11C bestimmende gespielt hat

Metropolıt Johannes unterstrich zunächst ı SEINCHIL Referat dıe Bedeutung des Themas
und des Begriffs »Koinon1a« ı der bisherigen Geschichte des ORK, WICS auf ä=
sche und patristische erkun: hın und unterstrich dıe vielfache enutzung des Begriffs
» Koimnon1a« be1 den griechischen und lateinıschen Kırchenvätern 1eser Begriff wurde

SOZUSASCH ZU Schlüsselbegriff den bısherigen Arbeıten der KOommıssıon für Glauben
und Kirchenverfassung, WOZU orthodoxe Theologen WIC Vater eorg Orovsk1] und
Prof OS Nısıotis besonders beigetragen en nschließend behandelte etropolıt
ohannes das Konferenzthema » KO1InonN1a« folgenden ZWE1 Gesichtspunkten
Kolnonla qals theologischer Begrıiff und dıeTals Ko1i1non1a

Was den theologıschen Gehalt des Begriffs » Kolnon1a« betrifft unterstrich Metropolit
Johannes zunächst dıe griechisc. orthodoxe erkun: desselben und diıeser der
rthodoxen Theologıe und Kırche konkreten ekklesiologischen Sınn hat Kr beton-

€1 dıe Notwendigkeıt prinzıplellen UÜbereinstimmung den Kırchen be-

züglıch der Bedeutung und des theologischen Gehalts des Begriffs » KO1lnon1a« und
terstrich gleichzeıt1g, Ko1lnon1a nıcht soziologischennggründet auch
nıcht ethischen Verhalten sondern Glauben und Z W: Glauben den
drejieinıgen (jott welcher PCI definıtionem C1MN (Gjott Beziehung 1ST

Wörtlich ß »(Gott 1st dreie1n1g; BT 1ST DCI definıtionem Sein-in-der-Beziehung;
C1n nıcht dreiein1ger Gott ann SC1INCII Wesen nach nıcht Kominon1a SC1IH DIie es1010-
gI1IC muß darum auf dem drejieinıgen (jott aufbauen, WE SIC C1NC E  esi0logıe der Ge-
meinschaft SC1IH al <<

Weıl aber C1NC Ekklesiologıe der Irıinıtät wesentlich Beziehung steht ZUT Christolo-
Z1C dıese wıederum unverständlıch bleıibt ohne »Pneumatologie« USsSsSCIl WITI »aufräu-
INEeN miıt uUuNsSeICIN individualistischen Christusverständn1sS« und iıhn als »geme1nschaft-
10 Person« als C1M integrall ves Wesen verstehen Das » Viele« 1st konstitutives Ele-
ment des » Einen« Eın »Haupt« ohne »Gheder« 1St unvorstellbar »Dıie b& Ga 1St der
Leı1ıb Chrisu weıl Christus pneumatologisch 1st geboren AUuUs und gegenWwarlı der
Kolnon1la des Ge1istes«

Auf der rundlage der obıgen ekklesiologıschen und theologischen Prinzıpien des Be-

11 » KO1NON1a« enwickelte dann Metropolıt ohannes das Hauptthema der Konferenz



Auf dem Weg zur Koinonia ImM Glauben, Lebhen und Zeugnis
und wıdmete den größten Teıl SseINES Beıtrags der Behandlung des IThemas » Dıie T
als Kolnon1a«, und ZW: folgenden Te1ilaspekten:

Das Wesen der TC ist Beziehung: Es g1bt keıne IC sıch, sondern 1Ur

TC in Beziehung (Gott oder Chrıstus oder einem estimmten O ‘9
der Welt S$1e herum » DIe IC nıcht ex1istieren und funktionieren oh-

ezug auf dıe heilıge Dreieinigkeıit, dıe Ex1istenzwelse GottesAuf dem Weg zur Koinonia im Glauben, Leben und Zeugnis  81  und widmete den größten Teil seines Beitrags der Behandlung des Themas »Die Kirche  als Koinonia«, und zwar unter folgenden Teilaspekten:  a) Das Wesen der Kirche ist Beziehung: Es gibt keine Kirche an sich, sondern nur  Kirche in Beziehung zu etwas — zu Gott oder Christus oder zu einem bestimmten Ort,  d.h. der Welt um sie herum ... »Die Kirche (kann) nicht existieren und funktionieren oh-  ne Bezug auf die heilige Dreieinigkeit, die Existenzweise Gottes ... Die Gemeinschaft,  die wir meinen, wenn wir sagen, die Kirche sei Koinonia, ist also keine andere als die  Gemeinschaft Gottes, in der der Vater, der Sohn und der Heilige Geist leben. Dies bedeu-  tet aber auch, daß Kirche per definitionem unvereinbar ist mit Individualismus; sie ist aus  Gemeinschaft und persönlichen Beziehungen gewirkt.«  b) Die Struktur der Kirche ist Beziehung: Hierzu gilt es zunächst, zwei Ebenen  voneinander zu unterscheiden: die örtliche und die weltweite. Auf beiden jedoch ist die  Gemeinschaft vorrangig. Auf der lokalen Ebene bedeutet die Ekklesiologie der Gemein-  schaft, daß ein Christ nicht als einzelnes Individuum, in direkter Gemeinschaft mit Gott  leben kann. Unus Christianus, nullus Christianus, sagte Metropolit Johannes in Anwen-  dung des bekannten lateinischen Spruches. Denn der Weg zu Gott führt über den Näch-  sten, in diesem Falle die anderen Mitglieder der Gemeinde. Kirche kann es also nur in  der Form einer strukturierten Ortsgemeinde geben. Auf der anderen Seite muß die  Struktur der lokalen Kirche sowohl die Einheit als auch die Einigkeit bewahren. »Alle  Mitglieder der Gemeinde sind voneinander abhängig, was bedeutet, daß es in der Kirche  gleichzeitig mit Einheit und Einigkeit auch Verschiedenheit gibt. Auf kein einziges Glied  der Gemeinde kann verzichtet werden, ein jedes trägt sein Scherflein bei. Alle Glieder  sind nötig, sie gleichen sich nicht alle; gerade weil sie verschieden sind, sind sie nötig.«  Mutatis mutandis gilt dieser Grundsatz auch für die Kirche auf regionaler und weltwei-  ter Ebene. In diesem Sinne betonte Metropolit Johannes, daß »eine einzelne Gemeinde,  abgetrennt von allen anderen Gemeinden, nicht behaupten (kann), sie sei Kirche. Es gibt  nur eine Kirche auf der Welt, auch wenn es gleichzeitig viele Kirchen gibt. Dieses Para-  dox steht im Mittelpunkt einer Ekklesiologie der Gemeinschaft«. Was das auf die Kirche  anzuwendende Strukturprinzip angeht, sagte Metropolit Johannes, daß in einer Ekklesio-  logie der Gemeinschaft weder das Synodalsystem noch das Primat als Strukturen oder  Ämter verstanden werden können, die über der Gemeinde oder über den Gemeinden ste-  hen. Nur wenn jede lokale Kirchengemeinschaft Eingang findet in diese Struktur oder  dieses Amt, kann man von einem Synodalsystem oder Primat der Gemeinschaft spre-  chen.  Die Bedeutung dieses Modells liegt nach Auffassung von Metropolit Johannes darin,  »daß Synodalstruktur und Primat in einer Weise bekräftigt werden, daß die volle Katho-  lizität jeder einzelnen Ortskirche — in der Gestalt ihres Bischofs — bewahrt wird ...  Ohne Synodalsystem läuft die Einheit Gefahr, auf dem Altar der lokalen Kirche geopfert  zu werden. Ein Synodalsystem wiederum, das die Katholizität und Integrität der lokalen  Kirche unterdrückt, kann zu einem kirchlichen Universalismus führen. Dieselben Über-  legungen kann man zum Primat anstellen. Ist die Einheit der Kirche ohne Primat auf lo-  kaler, regionaler und weltweiter Ebene in einer Ekklesiologie der Gemeinschaft möglich?DIie Gemeinschaft,
die WITr meınen, WENN WIT, die C se1 Kolinoni1a, ist also keıine andere als dıe
Gemeiminschaft Gottes, In der der Vater, der Sohn und der Heılıge Gei1st en Dies edeu-
tet aber auch, IC PCI definıtionem unvereıinbar ist mıt ndividualısmus; S1e. ist AUus

Gemeininschaft und persönlıchen Beziıehungen gewirkt.«

Die Tuktur der TrCc. ist Beziehung: Hıerzu gılt 6S zunächst, ZWel Ebenen
vonelınander unterscheıden: dıie örtlıche und dıe weltweıte. Auf beiden jJedoch ist dıe
Gemeiinschaft vorrang1g Auf der lokalen ene bedeutet dıe E  esiologıe der Geme1in-
schaft, e1in Christ nıcht als einzelnes Indıyviduum, in dırekter Geme1insc mıt (Giott
en annn Unus Chrıstianus, nullus Chrıistianus, Metropolıt Johannes In Anwen-
dung des bekannten lateinıschen Spruches Denn der Weg Gott führt über den äch-
sten, in diıesem Falle dıe anderen Miıtglieder der Geme1inde Kırche ann 6S also 1U In
der Form einer strukturierten Ortsgemeinde geben Auf der anderen Seıte muß die
Struktur der lokalen IC sowohl dıie Einheıt als auch dıe inıgkeıt bewahren » Alle
Miıtglıeder der (Gemeinde Ssind vonelınander abhängıg, Was bedeutet, n in der 4N
gleichzeıltig mıt Einheıt und Eınigkeıt auch erschiedenheıt g1bt Auf eın einz1ges 1€e€'
der Gemeıinde kann verzichtet werden, e1in jedes tragt se1in chertileiın be1i Jle Gheder
Sınd nötıg, S$1e gleichen sıch nıcht alle; gerade weıl S1€e. verschleden sınd, SInd S$1e nöt1g.«

utatıs mutandıs gılt dieser Grundsatz auch für die IO auf regıonaler und weltwel-
ter ene In diesem Sınne betonte Metropolıt Johannes, daß »eıne einzelne Gemeinde,
abgetrennt VOoON len anderen Gemeiınden, nıcht behaupten kann) S1€e se1T Es g1bt
DUr eine IC auf der Welt, auch WEeNnNn 65 gleichzeıtig viele Kırchen g1bt. Dıieses Para-
dox steht 1im ıttelp einer E  esiologie der Gemeninschaft«. Was das auf die Kırche
anzuwendende Strukturprinzıp ange Metropolıit Johannes, daß iın einer Fkklesi0-
oglie der Geme1insc weder das Synodalsystem noch das Primat als Strukturen oder
Amter verstanden werden können, dıe über der Geme1ıinde oder über den Geme1inden STe-
hen Nur WENN jede Kirchengemeinschaft Eıngang findet in diese Struktur oder
dieses Amt, ann INan VON einem Synodalsystem oder Primat der Gemeininschaft SD.  —
chen.

Die Bedeutung dieses Modells 1eg nach Auffassung VON Metropolıt ohannes darın,
»daß Synodalstruktur und Primat in einer Weise c  1g' werden, daß dıe VvVo atho-
1zıtät jeder einzelnen skırche In der Gestalt ihres 1SCHNOTIS bewahrt WIT!Auf dem Weg zur Koinonia im Glauben, Leben und Zeugnis  81  und widmete den größten Teil seines Beitrags der Behandlung des Themas »Die Kirche  als Koinonia«, und zwar unter folgenden Teilaspekten:  a) Das Wesen der Kirche ist Beziehung: Es gibt keine Kirche an sich, sondern nur  Kirche in Beziehung zu etwas — zu Gott oder Christus oder zu einem bestimmten Ort,  d.h. der Welt um sie herum ... »Die Kirche (kann) nicht existieren und funktionieren oh-  ne Bezug auf die heilige Dreieinigkeit, die Existenzweise Gottes ... Die Gemeinschaft,  die wir meinen, wenn wir sagen, die Kirche sei Koinonia, ist also keine andere als die  Gemeinschaft Gottes, in der der Vater, der Sohn und der Heilige Geist leben. Dies bedeu-  tet aber auch, daß Kirche per definitionem unvereinbar ist mit Individualismus; sie ist aus  Gemeinschaft und persönlichen Beziehungen gewirkt.«  b) Die Struktur der Kirche ist Beziehung: Hierzu gilt es zunächst, zwei Ebenen  voneinander zu unterscheiden: die örtliche und die weltweite. Auf beiden jedoch ist die  Gemeinschaft vorrangig. Auf der lokalen Ebene bedeutet die Ekklesiologie der Gemein-  schaft, daß ein Christ nicht als einzelnes Individuum, in direkter Gemeinschaft mit Gott  leben kann. Unus Christianus, nullus Christianus, sagte Metropolit Johannes in Anwen-  dung des bekannten lateinischen Spruches. Denn der Weg zu Gott führt über den Näch-  sten, in diesem Falle die anderen Mitglieder der Gemeinde. Kirche kann es also nur in  der Form einer strukturierten Ortsgemeinde geben. Auf der anderen Seite muß die  Struktur der lokalen Kirche sowohl die Einheit als auch die Einigkeit bewahren. »Alle  Mitglieder der Gemeinde sind voneinander abhängig, was bedeutet, daß es in der Kirche  gleichzeitig mit Einheit und Einigkeit auch Verschiedenheit gibt. Auf kein einziges Glied  der Gemeinde kann verzichtet werden, ein jedes trägt sein Scherflein bei. Alle Glieder  sind nötig, sie gleichen sich nicht alle; gerade weil sie verschieden sind, sind sie nötig.«  Mutatis mutandis gilt dieser Grundsatz auch für die Kirche auf regionaler und weltwei-  ter Ebene. In diesem Sinne betonte Metropolit Johannes, daß »eine einzelne Gemeinde,  abgetrennt von allen anderen Gemeinden, nicht behaupten (kann), sie sei Kirche. Es gibt  nur eine Kirche auf der Welt, auch wenn es gleichzeitig viele Kirchen gibt. Dieses Para-  dox steht im Mittelpunkt einer Ekklesiologie der Gemeinschaft«. Was das auf die Kirche  anzuwendende Strukturprinzip angeht, sagte Metropolit Johannes, daß in einer Ekklesio-  logie der Gemeinschaft weder das Synodalsystem noch das Primat als Strukturen oder  Ämter verstanden werden können, die über der Gemeinde oder über den Gemeinden ste-  hen. Nur wenn jede lokale Kirchengemeinschaft Eingang findet in diese Struktur oder  dieses Amt, kann man von einem Synodalsystem oder Primat der Gemeinschaft spre-  chen.  Die Bedeutung dieses Modells liegt nach Auffassung von Metropolit Johannes darin,  »daß Synodalstruktur und Primat in einer Weise bekräftigt werden, daß die volle Katho-  lizität jeder einzelnen Ortskirche — in der Gestalt ihres Bischofs — bewahrt wird ...  Ohne Synodalsystem läuft die Einheit Gefahr, auf dem Altar der lokalen Kirche geopfert  zu werden. Ein Synodalsystem wiederum, das die Katholizität und Integrität der lokalen  Kirche unterdrückt, kann zu einem kirchlichen Universalismus führen. Dieselben Über-  legungen kann man zum Primat anstellen. Ist die Einheit der Kirche ohne Primat auf lo-  kaler, regionaler und weltweiter Ebene in einer Ekklesiologie der Gemeinschaft möglich?Ohne Synodalsystem au dıe Einheıt efahr, auf dem Itar der lokalen TC. eopfert

werden. Eın Synodalsystem wlederum, das die atholızıta| und Integrität der lokalen
IC unterdrückt, ann einem kirchlichen Universalısmus ühren Dieselben Über-
legungen annn ZU Primat anstellen. Ist die FEinheıt derD ohne Primat auf 10-
kaler, regionaler und weltweıter ene in einer E  esiologıe der Gemeininschaft möglıch?
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Ich glaube nıcht«, antiwo auf se1ıne rage Metropolıt ohannes » Denn NUTr Urc eın

>Haupt«, eine >Primus«, können dıe > Vielen«, selen 6S einzelne Chrıisten oderT
chen, mıt eıner Stimme sprechen. ber der > Primus«< muß Teıl eiıner Gemeinschaft se1nN,
nıcht eın sıch selbst definierendes, sondern eın wahrhaft >IN Beziehung stehendes« Amt
Fın olches Amt, das dem Einvernehmen der okalen rchen Ausdruck verleıht, ann
N1UT ZUSammen mıt ihren >»Häuptern« ausgeübt werden. Kın Primat dieser ist in eiıner

E  esiologıe der Gemeinschaft ebenso wünschenswert WIE armlos.«

Die Autorität in der Kirche ist Beziehung: ogische olge AUuUsSs dem bisher esag-
ten ist nach den Worten des Metropolıiten Johannes, >daß dıe Autorıität ın der TC
nıcht einem Amt sıch 1egt, sondern der geistgewirkten Gemeinschaft entspringt.«
ach katholische und orthodoxer Auffassung 1eg diese Autorıität anerkanntermaßen
beim Okumenischen Konzıil als der höchsten Autoritätsebene in der C och e1in
Okumenisches Konzıl ist nıcht ınfach als olches mıt Autorıtät ausgestatiel. Denn damıt
se1ne Entscheidungen Gültigkeıit erlangen, MUSSsSeN S1e. VOoN den lokalen rtchen aANSC-

werden. Folgerichtig ann 6S ohne irgendeıne Institution, die miıt Autorıtät le‘  z
und entscheidet, keıne Einheıt In derT geben Deshalb ist auch die Autoriıtät in der
Kırche 1n eiıner Ekklesiologıe der Gemeinschaft, WI1e es andere 1n der Kırche, eiıne Na-
che der Beziıehung.

Die ission der TrC ist Beziehung: Diesbezüglıch unterstrich Metropolıt JOo-

hannes, daß, weıl ın der orthodoxen Tradıtion dıe Welt sowohl ın der Form der Natur als
auch In der Gestalt der alltäglıchen Sorgen und Nöte der irchenmitgliıeder in dıe TC
aufgenommen wird, und WEeNNn die Gemeinschaft e1in Schlüsselbegriff der E  esiologıe
se1in soll, INan der 1ssıon weiıt mehr dıent, WE INall das Evangelıum der Welt nıcht
entgegensetzt, sondern 6r In ihrer Kultur umsetzt. DiIie eologie muß nach Auffassung
VON Metropolıt Johannes herausfinden, »WIe das Evangelıum auf die existentiellen Be-
dürfnisse der Welt, auf es Menschliche und darüber hınaus bezogen werden kann«.

Gemeinscha: in der Zeıt Die T ebt nıcht außerhalb der Zeıt, W das bedeutet,
dıe SKırche mıt en anderen rchen des Erdballs oder gegebener eıt miıt der

Welt in Beziehung steht; S1€ ist auch die Koinonla mıiıt den Gemeı1lnden der Ver-

gangenheıt und der Zukunft, denn: »In einer E  esiologıe der Gemeinsc ann die
eıt nıcht in ergangenheıt, Gegenwart und Zukunft aufgeteilt werden.«

Communio in Sacris: Die E  esiologıe der Gemeinschaft hat ZUT olge und beın-
haltet die Tatsache, daß ohne Koilnonia in den Sakramenten und insbesondere in der he1-
1gen Eucharıiıstie keine wirklıche Koinon1ia in der FPC ex1istieren annn arubDer hınaus
muß innerhalb einer E  esiologıe der Gemeinsc der Begriff Intercommun10 C
den Beegriff Commun10 ersetzt werden: »KEs ist ohl nıcht ohne Bedeutung, daß 1n vielen

prachen auch 1m modernen Griechisch Koinonla oder Kommuniıion als 5Synonym
für dıe e1lhabe der Eucharıistie gebraucht werden (>the1a kolnon1a« für »heilıge
Kommuni1on<).
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7Zusammenfassend Z Metropolıt Johannes Aaus seinen Ausführungen olgende dre1
chAhiusse

Auf der uCcC nach der Einheıit der rtchen ist 6S notwendig, eine gesicherte
rundlage und Lehre über dıe heıilıge Dreıifaltigkeit w1e auch über das Heıilswerk und
iırken 1T1S SOWIe über seine Beziehung ZU eılıgen Ge1ist erreicht wird. Dies ist e1-

una  ingbare V oraussetzung für eiıne E:  esiologıe der Geme1insc und für alle
Versuche, mıt eilıner olchen E  esi10log1e die Irennungen überwınden. i1ne grund-
sätzlıche Übereinstimmung 1m Glauben ist daher, besonders in diesen Themen, uUunNu

gänglıch.
Der Begriff » Koinon1i1a« ann ZUT Überwindung der Gegensätze zwıschen ur

und Charısma, Okaler und unıversaler rche, Konzıihuarıtät und Primat us  z beıtragen.
Das ema » Kolnon1a« ann der cNrıstliıchen Einheıt größere Lebensqualıtät und

ex1istentielle edeutung verleihen. DIie Kırche ebt ın der Bezıehung. Sıe ist dıe TC
Gottes und ex1istiert als die Kırche einem bestimmte\an

Sowelt ıIn Kürze und zusammenfassend dıe Darlegungen des Metropolıiten VOoN erga-
INON Johannes ZU Konferenzthema VOoN Santıag0.

Statement des Erzbischofs Von 'Ord- und Südamerika, Jakovos, zum ema
Die Zukunft der ökumenischen eweg2ung2

In seinem Sfatement über die TZukunft der ökumenischen ewegung übte Erzbischof
Jakovos VOoN der FErzdiözese VON ord- und udamerıka (Ökumenisches Patrıarchat)
SC Kritik dem Zustand und dem Werk des ORK Natürlıch hob CT zunächst dıe
weltweıte Bedeutung des OÖORK hervor, dessen, WIE CT »Stimme heute In ethischen
und sozlalen Fragen großes Gewicht hat«, und welcher ZUSamMmMenNn mıt den Vereinten Na-
t1onen versucht hat, auf sozlopolıtische Fragen SOWIeEe Fragen der grundlegenden
Menschenrechte und auf dıe Krisen uUuNnscIeI eıt reagıeren. och gerade dieser
Stelle dıe harte Kritik des Erzbischofs Jakovos welcher solche Versuche des
ORK als einen »bisher nıe gesehenen Aktıyismus« bezeichnete. ach se1iner Auffassung
hat der ORK auf seinen Vollversammlungen in Uppsala, Vancouver, Naırob1i und Can-
berra den ıllen Z W: e  1gL, diese Bemühungen fortzusetzen, CT hat 6S jedoch VeCI-

säumt, »dıiese emühungen ründen auf den Geilst und Sınn des ÖOkumenischen Rates,
16 das gemeinsame Streben, die FEinheıt der Christenheıit wiederherzustellen«.

In diesem Siıinne g1ıpfelt se1ıne Kritik gegenüber dem ORK ın folgenden Feststellungen:
Eınige Abteilungen des ORK aben sıch in »unüberlegte Aktıonen hineinzıiehen las-

SCH, eiwa dıe materielle und moralısche Unterstützung jener uUuNseceIcCcI Mıtmenschen, die
den affen gegriffen aben, ihre gesellschaftlıche Befreiung bewerkstellıgen«.
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b) Aus dıesem TUN! »MUSSEN WIr uns diesem »ıdeologischen« 50g entzıehen, in
den der ORK hineingeraten ist und in dem dıe Vısıon verlorenging, dıe dıe er auf
eine friedliche und geeinte chrıstliıche Welt hoffen 1eß Das ist das Dringendste, das ZU

gegenwä  ärtıgen Zeıtpunkt und auch künftig möchte ich hınzufügen werden
muß Wenn WIT wahrhaft wollen, daß der Rat eine Zukunft hat, dann muß eiıne dynamı-
sche Erneuerung VON Glauben und Kıirchenverfassung SOWIe uUuNseTrTes Lebens und uUuNseTeET

Arbeıt, der Funktionswelise des Rates, erster Stelle uUuNnscICHN Prioritäten sSte-
hen«, Erzbischof Jakovos wörtlich

» Vorläufig SInd WITr noch abel, S{ Gewand zerreißen UuUrc theologıschen
und ethıschen Liberalısmus, urc unüberlegte Ordınatıonen, die bislang in der IC
nıcht üblıch WAaICI, urc andale sowohl finanzıeller als auch sexueller Art, Üre
langwier1ige Debatten über die Anerkennung homosexueller Lebensgemeinschaften. Dies
Jles sınd inge, die uns auf dem Weg einer wahrhaft Zukunfit ehindern«,
ügte der orthodoxe Hıerarch hınzu.

Aus diesem TUnN! und WEn WIT wirklıch den Weg 1INs Z Jahrhundert bereıten
wollen, dann 1eg ihre (der Okumene) Zukunft In ihrer Bereıtschafit, sıch selbst p
fen, ihre Struktur umzugestalten, als Öökumenische irchengemeınschaft ihren Weg 21

Eıinheıit hın wiederzuentdecken und sıch in den Dienst dieser Idee tellen Der Oku-
menısche Rat muß eine Zukunfit en und T: muß danach streben, »alle cCANrıstlichen
Kırchen ohne Ausnahme in einem wahrhaft ökumen1ıschen Dıalog vereıinen, wobe1l ST

sorgfältig se1ne Grenzen ziehen und weder ıberale oder konservatıve Extreme, noch rhe-
torısche euerwerke zulassen sollte., die die oroße Sehnsucht der wahren Chrıisten in ke1-
918 Weılse fördern84  Athanasios Basdekis  b) Aus diesem Grunde »müssen (wir) uns diesem >ideologischen<« Sog entziehen, in  den der ÖRK hineingeraten ist und in dem die Vision verlorenging, die die Völker auf  eine friedliche und geeinte christliche Welt hoffen ließ. Das ist das Dringendste, das zum  gegenwärtigen Zeitpunkt — und auch künftig möchte ich hinzufügen — getan werden  muß. Wenn wir wahrhaft wollen, daß der Rat eine Zukunft hat, dann muß eine dynami-  sche Erneuerung von Glauben und Kirchenverfassung sowie unseres Lebens und unserer  Arbeit, d.h. der Funktionsweise des Rates, an erster Stelle unter unseren Prioritäten ste-  hen«, sagte Erzbischof Jakovos wörtlich.  c) »Vorläufig sind wir noch dabei, Christi Gewand zu zerreißen durch theologischen  und ethischen Liberalismus, durch unüberlegte Ordinationen, die bislang in der Kirche  nicht üblich waren, durch Skandale sowohl finanzieller als auch sexueller Art, durch  langwierige Debatten über die Anerkennung homosexueller Lebensgemeinschaften. Dies  alles sind Dinge, die uns auf dem Weg zu einer wahrhaft neuen Zukunft behindern«,  fügte der orthodoxe Hierarch hinzu.  d) Aus diesem Grunde und wenn wir wirklich den ‘Weg ins 21. Jahrhundert bereiten  wollen, dann liegt ihre (der Ökumene) Zukunft in ihrer Bereitschaft, sich selbst zu prü-  fen, ihre Struktur umzugestalten, als ökumenische Kirchengemeinschaft ihren Weg zur  Einheit hin wiederzuentdecken und sich in den Dienst dieser Idee zu stellen. Der Öku-  menische Rat muß eine Zukunft haben und er muß danach streben, »alle christlichen  Kirchen ohne Ausnahme in einem wahrhaft ökumenischen Dialog zu vereinen, wobei er  sorgfältig seine Grenzen ziehen und weder liberale oder konservative Extreme, noch rhe-  torische Feuerwerke zulassen sollte, die die große Sehnsucht der wahren Christen in kei-  ner Weise fördern ... Wenn er (der ÖRK) an die Einheit glaubt, die auf der einen, un-  geteilten katholischen und apostolischen Kirche beruht, dann setzt er damit allen christ-  lichen Gruppen ein Zeichen, daß sie sich ihm anschließen können«. In diesem Sinne ist  der ÖRK berufen, die Welt daran zu erinnern, daß die Einheit der Kirche der >lydische  Stein« ist, der letzte Pr_üfstein ihres Anspruchs, wahrhaft die Einheit anzustreben.  Soviel zu dem kritischen Statement des orthodoxen Erzbischofs Jakovos von Nord-  und Südamerika.  3. Herausforderungen für Glauben und Kirchenverfassung —  Grundsatzreferat des Moderators des Zentralausschusses des ÖRK,  des armenisch-orthodoxen Erzbischofs Aram Keshishian  Mit Spannung wurden von den Konferenzteilnehmern die Ausführungen des General-  sekretärs des ÖRK, Prof. Dr. Konrad Raiser, und des Moderators des Zentralausschusses  des ÖRK, des armenisch-orthodoxen Erzbischofs Aram Keshishian, über die Zukunft des  ÖRK und die Rolle von Glauben und Kirchenverfassung im Kontext der ökumenischen  Bewegung gehört. Bevor ich jedoch nachstehend die Ausführungen von Aram Keshishi-  an als orthodoxen Beitrag in Kürze erläutere und darlege, halte ich es für wichtig, denWenn CT (der RK) die Eıinheıit glaubt, dıe auf der einen,
geteilten katholıische und apostolischen IC eru. dann 6E damıt len christ-
lıchen Gruppen eın Zeıichen, S1€e€. sıch ıhm anschheben können«. In diıesem Sınne ist
der ORK berufen, die Welt daran erinnern, dıie Einheit der Kırche der »Jydısche
Ste1n« Ist, der letzte Pr_üfstein ihres nspruchs, wahrhaft die FEinheıit anzustreben.

Sovıel dem kritischen Statement des orthodoxen Erzbischofs Jakovos VON Ord-
und udamerıka

Herausforderungen für Glauben und Kirchenverfassung
Grundsatzreferat des Moderators des Zentralausschusses des ORK,

des armenisch-orthodoxen Erzbischofs ram Keshishian

Miıt pannung wurden VOoN den Konferenzteilnehmern dıe Ausführungen des General-
sekretärs des ORK, Prof. Dr ONrTra| Raıtser, und des Moderators des Zentralausschusses
des ORK, des armen1ısch-orthodoxen Erzbischofs Aram Keshishıan, über dıe Zukunft des
ORK und dıe VON Glauben und Kırchenverfassung 1m Kontext der Öökumeniıischen
ewegung gehö Bevor ich jedoch nachstehend dıe sführungen Von Aram esN1sSN1-

als orthodoxen Beıtrag in Kürze erläutere und darlege, ich 6S für wichtig, den
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Grundsatzvorschlag des Generalsekretärs des OÖRK, Prof. Dr. Konrad Raıser, zumındest
NCNNECN, welchen 8 1m ahmen se1InNes Referats emacht hat.

Im 1C auf das JÜ-jährige uD1ılaum des ORK 1m = 99% schlug CT VOIL, daß alle
Miıtgliedskirchen des ORK eingeladen werden sollten, sıch einem Prozeß des ach-
enkens über das geme1ınsame Verständnis des ORK und über dıe verbindende und VeETI-
bındlıche ökumenische Vısıon beteiligen. In Anwendung und nalogı1e der bıblıschen
Perspektive des Erlaßjahres CT d|  9 »das z se1ıt der Gründung des ORK als
e1n Ökumenisches Erlaßjahr begehen, eın der ufhebung der ehrverurteilungen
der Vergangenheıt und der ausdrücklichen mkehr der tchen AaUus der Irennung in dıe
Komnonia, dıe (jottes abe und Berufung der rtchen ist. In einem großen Einheitsakt
könnten die rtchen Hrec ihre bevollmächtigten Vertreter bekräftigen, dal3 S1e ıIn einer
wirklıchen, In der eınen autfe und 1m gemeinsamen Christusbekenntnis begründeten
ekkles1i1alen Gemeiminschaft mıteinander verbunden sınd Dıie iın den etzten Jahrzehnten
und besonders in der eıt se1it dem /weıten Vatıkanıschen Konzıil entstandene LICUC
ökumenische Wıiırklichkeit zwıischen den tchen ıfordert heute eiıne solche mkehr, e1-

Wendung der Blıc  ichtung, dıe sıch Von der Analyse des Irennenden und
sıch ausrichtet der schon bestehenden Gemeinschaft, S1e vertiefen, auszuwelten
und ihr Ausdruck verleihen. Es geht eine Aktıon der KOonversionAuf dem Weg zur Koinonia im Glauben, Leben und Zeugnis  85  Grundsatzvorschlag des Generalsekretärs des ÖRK, Prof. Dr. Konrad Raiser, zumindest  zu nennen, welchen er im Rahmen seines Referats gemacht hat.  Im Blick auf das 50-jährige Jubiläum des ÖRK im Jahr 1998 schlug er vor, daß alle  Mitgliedskirchen des ÖRK eingeladen werden sollten, sich an einem Prozeß des Nach-  denkens über das gemeinsame Verständnis des ÖRK und über die verbindende und ver-  bindliche ökumenische Vision zu beteiligen. In Anwendung und Analogie der biblischen  Perspektive des Erlaßjahres regte er an, »das 50. Jahr seit der Gründung des ÖRK als  ein Ökumenisches Erlaßjahr zu begehen, ein Jahr der Aufhebung der Lehrverurteilungen  der Vergangenheit und der ausdrücklichen Umkehr der Kirchen aus der Trennung in die  Koinonia, die Gottes Gabe und Berufung der Kirchen ist. In einem großen Einheitsakt  könnten die Kirchen durch ihre bevollmächtigten Vertreter bekräftigen, daß sie in einer  wirklichen, in der einen Taufe und im gemeinsamen Christusbekenntnis begründeten  ekklesialen Gemeinschaft miteinander verbunden sind ... Die in den letzten Jahrzehnten  und besonders in der Zeit seit dem Zweiten Vatikanischen Konzil entstandene neue  ökumenische Wirklichkeit zwischen den Kirchen erfordert heute eine solche Umkehr, ei-  ne Wendung der Blickrichtung, die sich abkehrt von der Analyse des Trennenden und  sich ausrichtet an der schon bestehenden Gemeinschaft, um sie zu vertiefen, auszuweiten  und ihr Ausdruck zu verleihen. Es geht um eine Aktion der Konversion ... als Konver-  genz auf das Zentrum der Koinonia hin, die Ernst macht mit der Feststellung der Dritten  Weltkonferenz für Glauben und Kirchenverfassung, daß wir einander näher kommen, in-  dem wir Christus näherkommen ...« Und Konrad Raiser mahnte eindringlich: »Für die  Zukunft des ÖRK wird es entscheidend sein, ob es gelingt, die Kirchen davon zu über-  zeugen, daß die Zeit für einen solchen Akt der Konversion als Konvergenz hin auf das  Zentrum ihrer Einheit gekommen ist. Die Kommission für Glauben und Kirchenverfas-  sung hat eine unverwechselbare Aufgabe in der Gestaltung der Zukunft des Rates, indem  sie diesen Schritt vorbereitet und begründet. Damit erfüllt sie zugleich ihre besondere  Rolle im Kontext der heutigen ökumenischen Bewegung und sie bleibt ihrer eigenen,  durch frühere Weltkonferenzen für Glauben und Kirchenverfassung eindrücklich artiku-  lierten Tradition treu.«  In seinem Grundsatzreferat unter dem besonderen Titel »Herausforderungen für Glau-  ben und Kirchenverfassung« setzte der Moderator des ÖRK, der armenisch-orthodoxe  Erzbischof Aram Keshishian, bei der grundlegenden These ein, daß die Kommission für  Glauben und Kirchenverfassung herausgefordert ist, eine besondere Rolle im Rahmen  der zukünftigen Orientierung der ökumenischen Bewegung zu spielen und beschrieb die  neuen Herausforderungen, vor denen sie heute steht, wie folgt:  1) Neubestimmung der Rolle von Glauben und Kirchenverfassung innerhalb der öku-  menischen Bewegung:  Weil die ökumenische Bewegung und die Kommission für Glauben und Kirchenver-  fassung nicht zwei verschiedene, sondern zwei zusammengehörende Einheiten sind, die  sich gegenseitig bedingen, muß aus diesem Grunde folgenden drei Hauptanliegen beson-  dere Aufmerksamkeit geschenkt werden:  a) Eine »Ent-Institutionalisierung« von Glauben und Kirchenverfassung (weil Glauben  und Kirchenverfassung keine Institution, sondern eine Bewegung ist);als Konver-
SCHZ auf das Zentrum der Ko1lnon1a hın, dıe rnst macht mıt der Feststellung der Dritten
Weltkonferenz für Glauben und Kırchenverfassung, WITr einander näher kommen, 1N-
dem WITr Christus näherkommen Und Konrad Raılser mahnte eindringlich: » Für dıe
Zukunft des ORK wiıird s entschei1dend se1n, ob 6S elıngt, dıe rchen davon über-
ZCUSCNH, die eıt für einen olchen Akt der Konversion als Konvergenz hın auf das
Zentrum ihrer Eıinheıt ekommen ist DIie Kommıissıon für Glauben und Kırchenverfas-
SUNg hat eiıne unverwechselbare Aufgabe in der Gestaltung der Zukunft des Rates, indem
S$1e diesen vorbereıtet und egründet. Damıt erfüllt S$1e zugle1ic ihre besondere

1im Kontext der heutigen ökumenischen ewegung und S$1e bleibt ihrer eigenen,
Uurc frühere Weltkonferenzen für Glauben und Kırchenverfassung eindrücklıc artıku-
herten Tradıtion U.«

In seinem Grundsatzreferat dem besonderen 1te »Herausforderungen für Jau-
ben und Kırchenverfassung« setizte der Moderator des ORK, der armen1isch-orthodoxe
Erzbischof Aram Keshıiıshıan, be1l der grundlegenden ese e1n, daß dıe Kommıiss1ion für
Glauben und Kırchenverfassung herausgefordert 1st, eine besondere 1m ahmen
der zukünftigen Orientierung der ökumeniıischen ewegung pıelen und escCNrI1e dıe

Herausforderungen, VOT denen S$1e heute steht, WIe o1g

Neubestimmung der VOoN Glauben und Kırchenverfassung innerhalb der Ööku-
meniıschen ewegung:

Weıl die ökumenische ewegung und dıie Kommıiıssıon für Glauben und Kırchenver-
fassung nıcht Z7Wel verschiedene, sondern Zzwel zusammengehörende Eınheıiten Sind, die
sich gegenseıt1g edingen, muß aus diesem TUN! folgenden dre1 Hauptanliegen beson-
dere Aufmerksamkeit gesche werden:

Kıne »Ent-Institutionalisierung« VoNn Glauben und Kırchenverfassung wel Glauben
und Kirchenverfassung keine Institution, sondern eıne ewegung Iso;
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Glauben und Kirchenverfassung muß elıner dıe »Okumene« umgre1iıfenden
ewegung werden, we1l S1e. sıch In einem Prozel der Selbstisolierung in einer Öökumen1-
schen ewegung efindet, die in zunehmendem Maße basıs- und aktiıonsorlientiert wirkt:

C) 658 muß eiıne »Agenda in ganzheitlicher Perspekt1ve« entwıickelt werden, weiıl auch
Glauben und Kırchenverfassung über iıhre tradıtıonelle Agenda hınausgehen und sıch mıt
Fragen befassen sollte, die sich Adus der gegenwä  ärtigen ökumenischen Wırklıiıchkeit CISC-
ben, damıt dıe LICUC Agenda als e1in »kohärentes (Ganzes« konzıpiert und verwirklıcht
wiIird. »Zwiıischen den alten und den nlıegen und Prioritäten VOI Faıth and er
muß 6S eıne inhaltlıche Kontinulntät und zugleı1c: dynamısche Interaktıon geben DiIie
wachsende Bedeutung des Dialogs In den heutigen pluralen Gesellschaften, der Prozeß
für Gerechtigkeıt, Frieden und Bewahrung der Schöpfung (JPIC) und das Streben nach
eıner partızıpatorischen und alle einschlıeßenden Gememinschaft ist VON wesentlicher
Tragweıte für Fragen VON Glauben und Kirchenverfassung. Stereotype Denkformen,
Ausdrucksweisen und tradıtionelle en, dıe be1 Glauben und Kırchenverfassung
noch vorhanden sSınd, Ssınd In einer sıch rasch und adıkal wandelnden Welt nıcht mehr
relevant.«

Eın umfassendes Verständnis VON Einheıit
Unter der Grundsatzthese, »die FKEınheit der Kırche ist das vorrang1ıge Ziel der SaAaNZCH

Öökumeniıischen EWELUNG« und ausgehend VON den soeben sk1i7zz1erten grundsätzlıchen
Überlegungen entwiıckelte Erzbischof Keshishilan sodann se1ıne Auffassung und Konzep-
t10n über Einheıt und Kolnonia und fragte Wo stehen WITr heute, und wohıln C
hen WIT auf uUuNnseTeT uCcC nach Eıinheıt”? Auf diese rage antwortend hob 8 olgende
vier Hauptanlıegen hervor:

Angesiıchts einer sıch abzeichnenden Tendenz eINes zunehmenden Horizontalısmus,
Säkularısmus, Aktıonısmus und Pragmatısmus in der ökumenıschen ewegung ollten
dıe Kırchen sıch ZUT gemeiınsamen uCcC nach FEinheit verpflichten und e1 das

iıhnen bereıts bestehende Maß Eıinheıit konkret ZU USaruCcC bringen und
gleich dıe praktischen Folgerungen der theologischen Übereinstimmungen aufzeigen, dıe
S16 He bılaterale und multilaterale Dialoge erreicht en

Weıl das Anwachsen VON Natıonalısmus, Ethnizıtät und Relıgi0sität 1ın der Welt VON

heute ebenfalls einem trennenden Faktor geworden ist, auch für Glauben und
Kirchenverfassung die soziopolıtısche und wırtscha  iche Dimension der Eınheıt, dıe 1m
en der heutigen Gesellschaft immer dringliıcher wird, nıcht 1gnorlert werden.

Weıl 65 den Kırchen noch nıcht gelungen Ist, einem gemeiınsamen Verständnıiıs
VON FKEinheit elangen, da S1e. ein unterschiedliches Kırchenverständnis aben, muß uUuNseTE

Aufmerksamkeıt und Anstrengung verstärkt den ekklesiologischen Auffassungen gelten,
WOZUu der Studiıenprozelß über »ÖOkumenische Perspektiven der E  es10log1e« eine
sentliıche Hılfestellung für eiıne umfassende ekklesiologische Reflex1ion se1n WIrTrd.

Weıl die Eıinheıt der Kırche nıemals für siıch alleın da ist, sondern miıt Erneuerung,
gemeınsamem Zeugn1s und gemeInsamem Dienst verbunden ist, d.h weiıl dıe Öökumen1-
sche Vısıon eiıne und unte1ilbar ist, muß die FEinheıit der C 1m ahmen dieses 1NSs-
Se1INS, dieser Ganzheıt und inneren Integrität und Kohärenz der ökumeniıischen Vısıon iıh-
Ien atz en
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aufe, Eucharıstie und Amt ein entsche1ı1dender Öökumeniıischer Prüfstein
Die bısherigen Studien DZWwW. der isherige Studienprozeß über aufe, Euchariıstie und

Amt en nıcht 1Ur das beträchtliche Maß Konvergenz, sondern auch dıe noch be-
stehenden Dıvergenzen zwıschen den rtchen aufgezeı1gt. Aus dıesem TUN! ist 6S

notwendig, die emühungen und Arbeiten 1m ahmen des BEM-Prozesses mıt großer
Intensıtät fortzusetzen. Dazu sollte folgender Aktıonsplan für Glauben und Kırchenver-
fassung gelten:

Der EM-Prozeß sollte seltens der Kommıiıssıon für Glauben und Kırchenverfassung
mıt höchster Priorität und Dringlichkeit ortgefü werden, wobel »eIne Eınladung und
eine dringlıche Aufforderung dıe tchen ZUT gegenseıltigen Anerkennung« gerichtet
werden sollte » DIie rchen ollten erkennen, daß der EM-Prozeß einen entscheıiden-
den Wendepunkt In der Geschichte der ökumenischen ewegung arste und e1in wahrer
Prüfstein aliur ist, WwWI1Ie ernst S1E s mıt der ökumenischen ewegung 1m allgemeınen und
insbesondere mıt der rage der Einheiıt melnen.«

Weıl eine unmıiıttelbare Rezeption der Konvergenzerklärungen VOIN BE  < für dıe VCI-
schıiedenen rtchen AdUus verschiedenen theologıschen Gründen noch nıcht möglıch
se1n scheınt, sollte der Rezeptionsproze Schriutt für VOTSCHONUNECN werden. In
diesem Sınne unterstrich der Moderator des ORK »Ich glaube nıcht, dıe rtchen 1IT-
gendwelche Schwierigkeiten damıt hätten, als ersten Schritt VOTW. dıe gemeiınsame
auTtfe als rundlage ihrer Einheıit erklären.« ingegen »bedarf dıe rage der eucha-
ristischen Gemeninschaft noch einer t1ieferen theologıschen Reflex1ion und weıterer Ööku-
meniıischen Entwicklung«, en! INn den me1ılisten en eine gegenseıltige Anerkennung
der Amter ohne große Schwierigkeiten erreicht werden könnte auf der rundlage der
Bekräftigung der gemelınsamen auie

Vom Dıalog ZUT Rezeption
Es ist der Zeıt, der Vorsitzende des Zentralausschusses des ÖOÖRK, die Kon-

senserklärungen und theologischen Vereinbarungen, die zwıschen den Kıirchen 1m
INen der bılateralen Dıaloge erarbeıtet worden SInd, zusammenzubrıingen und S1e Uu-

e1 sollte VON folgenden Überlegungen au  Cn werden:
Dıie bılateralen gemeınsamen Erklärungen en nıcht voneinander isohert und oh-

ezug untereinander bleıben, sondern sollen zusammengebracht werden, damıt eiıne
wirksamere Interaktiıon zwıschen bılateralen und multılateralen Dıalogen erreicht WIrd.

D) Die tchen ollten schrittweise VO Stadıum des /Zusammense1ns, des geme1nsa-
INen Betens und des Gesprächs einem kontinulerlichen und dynamıschen Prozeß der
»Rezeption« übergehen, wobe1l e1in olcher Prozeß wesentlich ökumenische Erzıehung
und mkehr W1€e auch gegenseıltige Rechenschaftspflicht beinhalten muß

Weıl dıe bilateralen theologischen Dıaloge für viele Kırchen weıterhin eine große
Bedeutung aben, werden S$1e ihre Gültigkeıt und Wiıchtigkeıit beiıbehalten Bılaterale und
multilaterale Dıialoge werden zumındest für eine eıt parallel nebene1i1nander fortbeste-
hen, wobhe1l auch hler die Kırchen VO Dıalog FÄREO Konvergenz und ZUT Rezeption hın
bewogen werden MuUussen
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Von der Konvergenz 1mM Glauben ZUT Konvergenz 1m en
Die Arbeıt ın der Kommıiss1ıon für Glauben und Kırchenverfassung ist ın em Maße

theologısc und akademısch geblieben, daß eine Kluft zwıschen enken und Handeln,
zwıschen eologıe und praktıschem eben, zwıschen Glauben und Kırchenverfassung
und den rtchen selbst entstanden ist. | D ist deshalb notwendig, daß dieser Eındruck VON

Glauben und Kırchenverfassung selbst korrigiert wiIird. Sprache und Methodologıe ollten
deshalb dıe Ganzheıt und Integrität VON Konsens 1m Glauben und Gemeninschaft 1m 1e=
ben wırksam ZU Ausdruck bringen, wei1l:

Christlicher Glaube und CNrıstlıiıches en eın unte1jlbares (Janzes bılden und weıl
jede Dıiıchotomie zwıschen CArıstliıchem Glauben und polıtischem Engagement, zwıschen
Einheıt der TC und Eıintreten für Gerechtigkeıt eine Öökumeniıische Häres1e ware

D) Weıl davon auszugehen lst, das 24 Jahrhundert das Jahrhunder!'! mıt den Onkre-
ten Problemen derEund der Welt se1n wiırd, muß dıe Kommıissıon für Glauben und
Kirchenverfassung, ohne ihre grundlegende Sendung verlassen, sich intens1ver mıt
den ex1istentiellen Fragen und den konkreten Nöten derT beschäftigen. Gerade das
ema der Weltkonferenz nng diese Wahrheıt ZU Ausdruck, 1 die rage
des auDens aufs enNgste verbunden ist mıt den Fragen des Lebens, des Zeugnisses und
des Dienstes. ıne Übereinkunft 1m Glauben ware wertlos, WENN S$1e. nıcht eiıner
Übereinkunft 1m en

(Glauben und Kırchenverfassung: eiıne ökumenische Herausforderung
Zusammenfassend ZOR der armen1isch-orthodoxe Erzbischof olgende Folgerungen Aaus

dem bısher Gesagten:
Die Kommıiss1ıon für Glauben und Kırchenverfassung ist herausgefordert, eine kor-

rıgierende innerhalb eINEs Okumenismus spielen, der dazu ne1gt, den chrıstozen-
trıschen, triniıtarıschen Glauben beım Dıalog mıt anderen Religionen relatıviıeren und
für den au der einen menschlichen Gemeinschaft synkretistische Auffassungen
befürworten.

Glauben und Kırchenverfassung ist dazu berufen, einen festen anı ewahren
alle Arten VO  a ökumen1ischem Aktıonısmus und Pragmatısmus.

Glauben und Kırchenverfassung sollte sıch energisch en äkularen ökumenischen
Tendenzen entgegenstellen, dıie die vertikale Dimension der ökumenischen ewegung
überschatten und dıe rage der Eıinheıt den Rand drängen

Glauben und Kıirchenverfassung muß angesichts des wachsenden Konfess1ionalıs-
INUS und Parochilalısmus auch auf dıe rchen einwırken, daß S1e. die Dringlichkeıit ihres
gemeınsamen Strebens ach christlicher Einheıt nıcht verheren.

Glauben und Kırchenverfassung selbst muß sıch VON der ökumenischen ewegung,
dıe einen Wandlungsprozeß durchmacht, ständıg herausfordern lassen.
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I Die Ergebnisse der Konferenz
Die Schlußbotschaft Un die Sektionsberichte

Als konkrete Ergebnisse der Weltkonferenz VON Glauben und Kirchenverfassung
können eigentlıch 1Ur dıe Schlußbotschaft und dıe Berichte der vier Sektionen angesehen
werden.

Dıie OLlsScCHAa der Konferenz
DIie Botschaft der Weltkonferenz wurde zunächst VONN eilner alur bestimmten Redaktı-

onskommıssıon 1im Entwurtf ausgearbeıtet. Dieser Entwurf wurde zweımal 1m Plenum be-
sprochen und 13 August mıt 159 Stimmen afür, Gegenstimmen und Enthaltun-
SCH verabschiedet. DiIie Gegenstimmen, vielleicht auch dıie Enthaltungen amen AaUus

der el der orthodoxen Vertreter. Diese eschwerten sich 1m ahmen der zweıten Be-
ratung des Botschaftentwurfes im Plenum darüber, daß manche VOI iıhnen vorgebrachten
AÄnderungsanträge VON dem Redaktionsausschulß nıcht berücksichtigt wurden. Ihre Be-
schwerden irugen der koptisch-orthodoxe Metropolıt nba Bischo], und der ortho-
doxe Erzbischof VON Australıen, Stylıanos, VOIL, welcher 1mM Rahmen der etzten enar-
debatte über den Botschaftsentwurf eiıne »Beschwerdeerklärung« in englischer Sprache
vorlas, In der 61 den obengenannten modus procedendı be1 der Beratung der Schlußbot-
schaft krıtisıerte, aber auch die Sprache mancher Konferenzteilnehmer, dıe ohne ngs
und eu und 1m Namen der »zulässıgen Vıelfalt« ihre manchmal irrıgen Meınungen
vortrugen.

Was den Inhalt der Botschafft ange wird 1ın ihr zunächst dıe Bedeutung der Kon-
ferenz, das ema » Kolnon1a« und se1ne Relevanz für dıe FEinheıit der Kırche hervorge-
en achdrücklıic wiıird in der hlußbotschaft dıie Wiederherstellung der sıchtbaren
Eıinheıt der TG als des ursprünglıchen 1els der ökumenischen ewegung hervorge-
oben, allerdings in usammenhang mıt dem Interesse für den amp dıe TODIeme
der Welt VON heute Gleichzeıitig wırd unterstrichen, daß dieses letzte Ziel noch nıcht CI-

reicht worden ist der unübersehbaren Fortschritte in den bilateralen und multılatera-
len theologischen 1alogen und Vereinbarungen. Dies gılt ZU e1spie 1m C auf das
akrament der auTtie und dıe eucharistische Geme1insc Deshalb betont dıe Schlul3-
botschaft »Fortschritte werden WIT erreichen, WENN WIT Uulls auf NECUC Wagnıisse und Kr-
kenntnisse in dem uns einenden Glauben einlassen, und nıcht urc Kompromıisse, dıe
die TODIeEemMe 11UT verschleiern.« Die OfSC der Konferenz schh1e. mıt der orderung
und ahnung die rchen, für eine orößere und tiıefergehende Kolnonia 1m Glauben,
1im en und 1m Zeugn1s sıch einzusetzen, die 1Ur Urc. eiıne und etano1a In
Christus erreicht werden kann Die OfSC endet mıiıt einem den »heiliıgen
lhebenden drejeinıgen (Giott«.

Die Sektionsberichte

Die Sektionsberichte wurden VOoNn 17 Arbeıtsgruppen ausgearbeıtet. Als Materı1al
dienten dazu ZU einen dıie auf der Konferenz gehaltenen Beıträge (Referate Ooder kleine-



Athanasıos Basdekis

Statements), VOT em aber das offizielle Vorbereitungsheft ZU ema » Auf dem
Weg ZUT Kolnonla 1m Glauben, en und Zeugn1s FEın Diskussionspapler«. Als OrDEe-
reitungsmaterlalıen können aruber hınaus angesehen werden e1in Bericht über »Reg10-
nale Konsultationen«, dıe 1m Vorfeld der Konferenz VOIN Santlago stattgefunden aben,
eın Bericht VON Paul Groent und (Jünter Gaßmann » Lausanne 192 / Santıago de
Compostela 1993 « SOWwI1e e1in Bericht dem 171e » Leure FEinheit« über eine Tagung
des ORK über Kolnonia und Gerechtigkeıt, Frieden und ewahrung der Schöpfung VO

Tuar 9973 in onde/Dänemar Nachstehen eschränken WITr uns auf eine kurze

Darstellung der wichtigsten Inhalte der einzelnen Sektionsberichte und deren Empfeh-
lJungen und würdıgen diese Aus orthodoxer 16

ektion Das Verständnis der Koinonla un! ihnhrer Implikationen
Der Sektionsbericht efaß sıch erwartungsgemäß und offenkundıger Auf-

nahme der Einheitserklärung der Vollvers ung des ORK VOIN 1991 in Canberra
(Komonia als abe und erufung mıt dem Begriff »Kolnon1a« und selınen Implıkatıo-
NC  =- In diıesem Bericht wıird Koinonla als eın Schlüssel- und zentraler Beegriff ZUT Be-

zeichnung der sichtbaren FEinheıt der Kırche und als Rahmenthema für dıe ökumenischen
Bemühungen ın der nahen Tukunft gewürdıgt. nter dieser Prämisse wıird das Ver-
ständnıs der Koinonla behandelt den spekten: Koinonla als abe (S8 4—18),
Koinonla als erufung (SS 9—2| und CANArıtte auf dem Weg (SS 73

Den SC des Sektionsberichts bılden WIeE be1 en Sektionsberichten dıe Empfeh-
lungen. eutlc ist in diesem Bericht der Einfluß der Ausführungen des orthodoxen
Metropolıten Johannes VON Pergamon, der, w1e oben argelegt, das Grundsatzreferat ZU

Konferenzthema 1e Dies betrifft dıe Ausführungen des Sektionsberichts über die
trinıtarısche, christologische und pneumatologische IC der Koinonla (S8 L 1014,
15017 und 18) Der Bericht der Sektion empfiehlt den rtchen dıie Hermeneu-
tikstudien wıieder aufzunehmen und HOELU” Wege theologischer Arbeıt beschreıten auf
dem Weg ZU Ziel der sichtbaren FEinheıit der rchen; den Dıalog zwıischen verschliede-
NnNenN chrıstliıchen TIradıtionen über jene Fragen ermöglıchen, dıe eine vollständıgere
Weggenossenschaft erschweren; daran arbeıten, daß die unden der ergangenheıt,
die gegenseltigen Verurteilungen geführt aben, geheıilt werden; daß dıe Studıie über
dıe Gemeinnschaft VOIN Frauen und Männern in derC fortgeführt wird; daß dıe unab-
hängıgen rtchen und dıe Pfingstkiırchen als Partner 1im Dıalog der Ökumene einbezogen
werden; und daß eine Studıie über die verschiedenen Ekklesiologien in Gang gesetztl
wiırd.

ektion I1 Den einen Glauben Gottes bekennen
Die zweıte ektion besteht AQUusSs Paragraphen und den Empfehlungen und

olgende TIThemen Koinonlia 1m Bekennen des aubens, Anerkennung der Apostolıizıtät,
vielfältige Ausdrucksformen des einen auDens und Strukturen, die der FEinheit diıenen.
Der Bericht der ektion I1 ist AUS der IC der rthodoxen Theologıe und C des-
halb VO besonderer Bedeutung und In diesem Siınne auch ZUT Lektüre empfehlenswert,
weiıl in ihm eiıne el VON Fragen angesprochen werden, dıe dıe OdOoxe Kırche 1m
ökumenischen espräc miıt den anderen rchen besonders tangıeren. Genannt se]len In
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dıiıesem /Zusammenhang Aaus dem Teıl des Berichts » Kolnon1a 1m Bekennen des Jau-
bens« die Betonung der Bedeutung der Studienarbeit VON al and er über den
apostolıschen Glauben, zuletzt in der Studıie »Gemeinsam den einen Glauben bekennen«
(OÖRK Wörtlich 1: N dazu: »Diese Studie ann als olıdes ökumenisches In-
irument für eın Verstehen dıenen, das uns gegenseıt1iger Anerkennung auffordert
Auf diese Weılse kann S1@e uns helfen, dem gemeınsamen Glauben treu bleıben U1L11LZU-

kehren, WIT diıesen Glauben entstellt aben, und uUuNseIe bereıts vorhandene Geme1nn-
SC In Verschiledenheıit anzuerkennen.« In diesem Siınne Sınd dıe Ausführungen in den
s 54 bıs höchst interessant, in Aufnahme einer Aussage aus dem » Dıiskussions-
paplıer« Absatz 5.4) alle Kırchen aufgefordert werden, »nach egen suchen, den
apostolischen Glauben wechselseıtıg in den rchen anzuerkennen«. Diejenigen rchen,
dıie das ÖOkumenische Glaubensbekenntnis der ext weıter nıcht verwenden,
werden aufgefordert, 6N als einen zentralen Ausdruck des apostolıschen auDens V AID

erkennen und deshalb gelegentlıch verwenden. Diejenigen chen, die das Öökumen1-
sche Glaubensbekenntnis benutzen, werden aufgefordert, den apostolıschen Glauben
zuerkennen, WwWI1Ie GT VOoON rtchen auf andere Weılse als in Form VOoNn Glaubensbekenntnis-
SCI] ausgedrüc wIird. Höchst interessant und bedeutungsvoll für dıe OCd0OXe Theolo-
g1e und IC ist weıterhın dıe Empfehlung des Sektionsberichtes I1 ZUT Rückkehr ZU

ursprünglıchen ext des Bekenntnisses VON Nıkala und Konstantınopel: » Ferner schlagen
WIT VOIL, der ökumeniıschen Gemennschaft wiıllen ZU ursprünglıchen ext des Be-
kenntnisses urückzukehren ohne spätere Hınzufügungen, dıe einselt1g eingefügt worden
SiInd« S S51 Die Bedeutung einer olchen Aussage für das rthodoxe Verhältnis ZUT

Römisch-katholischen und ZUT Evangelıschen Kırche 1m M auf den Stellenwert und
dıe Anerkennung und den Wortlaut des Glaubensbekenntnisses VOoN Nıka1la und KOn-
stantınopel ist evıdent. Für die Orthodoxe Theologıe und 1C sınd dıe Ausführungen
1im Unterabschnitt der ektion I1 über das Wesen und dıe Krıiterien ZUT Anerkennung
der Apostolızıtät ın und zwıschen den Kırchen en außerst edeutungsvoll. Unter
der Prämisse » Apostolızıtät kennzeıichnet die SaNzZC Kırche« (S wiırd S$1e w1e olg
ganzheıtlıch definiert: »Apostolisc meınt zunächst den authentischen, ursprünglıchen
Glauben, WIE wiß in der eılıgen Schrift maßgeblıch bezeugt und 1m Bekenntnis der Kır-
chen zusammengefaßbt ist und in der Geschichte der rtchen vielfältigen Ausdruck D“
funden hatl  Auf dem Weg zur Koinonia im Glauben, Leben und Zeugnis  diesem Zusammenhang aus dem 1. Teil des Berichts »Koinonia im Bekennen des Glau-  bens« u.a. die Betonung der Bedeutung der Studienarbeit von Faith and Order über den  apostolischen Glauben, zuletzt in der Studie »Gemeinsam den einen Glauben bekennen«  (ÖRK 1991). Wörtlich heißt es dazu: »Diese Studie kann als solides ökumenisches In-  strument für ein Verstehen dienen, das uns zu gegenseitiger Anerkennung auffordert.  Auf diese Weise kann sie uns helfen, dem gemeinsamen Glauben treu zu bleiben, umzu-  kehren, wo wir diesen Glauben entstellt haben, und unsere bereits vorhandene Gemein-  schaft in Verschiedenheit anzuerkennen.« In diesem Sinne sind die Ausführungen in den  $$8 5.1 bis 5.4 höchst interessant, wo in Aufnahme einer Aussage aus dem »Diskussions-  papier« (Absatz 5.4) alle Kirchen aufgefordert werden, »nach Wegen zu suchen, den  apostolischen Glauben wechselseitig in den Kirchen anzuerkennen«. Diejenigen Kirchen,  die das Ökumenische Glaubensbekenntnis — so der Text weiter — nicht verwenden,  werden aufgefordert, es als einen zentralen Ausdruck des apostolischen Glaubens anzu-  erkennen und deshalb gelegentlich zu verwenden. Diejenigen Kirchen, die das ökumeni-  sche Glaubensbekenntnis benutzen, werden aufgefordert, den apostolischen Glauben an-  zuerkennen, wie er von Kirchen auf andere Weise als in Form von Glaubensbekenntnis-  sen ausgedrückt wird. Höchst interessant und bedeutungsvoll für die Orthodoxe Theolo-  gie und Kirche ist weiterhin die Empfehlung des Sektionsberichtes II zur Rückkehr zum  ursprünglichen Text des Bekenntnisses von Nikaia und Konstantinopel: »Ferner schlagen  wir vor, um der ökumenischen Gemeinschaft willen zum ursprünglichen Text des Be-  kenntnisses zurückzukehren ohne spätere Hinzufügungen, die einseitig eingefügt worden  sind« ($ 5.1). Die Bedeutung einer solchen Aussage für das orthodoxe Verhältnis zur  Römisch-katholischen und zur Evangelischen Kirche im Blick auf den Stellenwert und  die Anerkennung und den Wortlaut des Glaubensbekenntnisses von Nikaia und Kon-  stantinopel ist evident. Für die Orthodoxe Theologie und Kirche sind die Ausführungen  im 2. Unterabschnitt der Sektion II über das Wesen und die Kriterien zur Anerkennung  der Apostolizität in und zwischen den Kirchen ebenfalls äußerst bedeutungsvoll. Unter  der Prämisse »Apostolizität kennzeichnet die ganze Kirche« ($ 6) wird sie wie folgt  ganzheitlich definiert: »Apostolisch meint zunächst den authentischen, ursprünglichen  Glauben, wie er in der Heiligen Schrift maßgeblich bezeugt und im Bekenntnis der Kir-  chen zusammengefaßt ist und in der Geschichte der Kirchen vielfältigen Ausdruck ge-  funden hat ... Apostolisch ist sodann ein Prädikat der Kirche, das ihre bleibenden au-  thentischen Merkmale beschreibt: die Bezeugung des Glaubens und die Verkündigung  des Evangeliums als Auftrag aller Christen, die Feier des Gottesdienstes, die Weitergabe  der Amtsverantwoi’tung‚ aber auch die Lebensgemeinschaft der Christen und den Dienst  der Kirchen in der Welt ... Der Begriff apostolisch umfaßt daher auch das Eintreten der  Kirche für Frieden, Gerechtigkeit und die Bewahrung der Schöpfung in allen Teilen der  Welt« ($ 7). Zur Klärung noch offener Fragen bezüglich der Apostolizität und deren An-  erkennung zwischen den Kirchen wird deshalb empfohlen, »daß Glauben und Kirchen-  verfassung eine Studie unternimmt, die die Kriterien zusammenstellt, mit deren Hilfe  Apostolizität erkannt wird und die in den bilateralen Dialogen besprochen worden sind«  ®8120D).  Im Abschnitt 3 befaßt sich die Sektion II mit den vielfältigen Ausdrucksformen des ei-  nen Glaubens, wie dieser in vielen und unterschiedlichen sozialen, kulturellen und reli-Apostolisc ist sodann ein TAad1ıKal der rche, das iıhre bleibenden
thentischen erkmale beschreıibt dıe Bezeugung des aubens und dıe Verkündıgung
des Evangelıums als Auftrag er Chrısten, dıe Felier des Gottesdienstes, dıie Weıtergabe
der Amtsverantwortung, aber auch die Lebensgemeinschaft der Chrısten und den Dienst
der tchen ıIn der Welt Der Begrıiff apostolisc umfaßt daher auch das Eıntreten der
TC für Friıeden, Gerechtigkeıit und dıe Bewahrung der Schöpfung in len Teıllen der
Welt« (S ÜE Zur Klärung noch Ifener Fragen bezüglıch der Apostolıizıtät und deren An-
erkennung zwıschen den Kırchen wird eshalb empfohlen, »dal Glauben und Kırchen-
verfassung eine Studıe unternımmt, die die Kriterien zusammenstellt, mıt deren
Apostolizität erkannt wiıird und dıe ın den bılateralen 1alogen besprochen worden SINnd«

L2D
Im Abschnitt efaß sıch die ektion I1 mıt den vielfältigen Ausdrucksformen des e1-

NenNn aubens, WI1e dieser in vielen und unterschiedlichen sozlalen, kulturellen und reli-
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g1ösen Kontexten gelebt wIrd. Daß e1 der Gedanke der Eıinheıt ın Verschiedenheıit e1-
besondere spielt, ist evıdent. Andererseıts wıird arau verwlesen, daß Verschie-

denheıt insoweıt legıtim se1in kann, WIE S1€e€ der aufeınander bezogenen FEinheit und ohä-
1117 des göttliıchen e1ls dıent und S1e€ bezeugt (S 159 Im selben Siınne wiıird deshalb ıIn
16 wörtlich gesagt »Eın wichtiger Aspekt des Hıneinwachsens in dıie 5 Einheıt des Jau-
bens« (Eph 4,13) ist der OmplexXxe Prozeß der Urteilsfindung, in dem legıtime Nnier-
chıede miıteinander versöhnt und iıllegıtiıme Ausdrucksformen zurückgewlesen werden.«
Als ein olches Kriterium für dıe Grenzen der legıtımen erschiedenheıt wırd der Kanon
der eılıgen Schrift genannt, der »dıe VON (ott gegebene Einheıit der Kırche VOT em ın
der Wahrheit des Evangeliums (begründet) und der ehren, dıe späater herausgestellt und
1m Bekenntn1is VON Nıkai1a-Konstantinopel weıterentwıckelt wurden. Diese FEinheit und
diese Lehren nıcht anzuerkennen, bedeutet, sıch selbst außerhalb der Christenhe1
stellen« S 18), el CS 1Im Sektionsbericht I{ wörtlich.

Ebenfalls bedeutungsvoll für dıe TINOdCdOXEe Theologie und C SInd die Ausfüh-
TuUNsScCH 1im vierten Unterabschnitt der Sektion 11{ über die Strukturen, die der Einheıt dıe-
191  3 Hıer werden höchst interessante Ausführungen über das Amt, spezle‘ das 1ischofs-
amt und aruDer hınaus über en »unıversales« Amt in der IC emacht SOWIE über
die generelle rage der Wahrnehmung der Verantwortung und über das verbindlıche
en In der C Ausgehend VON dem ordınıerten Amt als eiıner grundlegenden
Struktur der Trche, welches als eın »lturgisches Amt des Vorsıtzes be1 der Eucharısti1e«
beschrieben wıird 24), werden selne Eiınordnung ın der SKIirche S 26) und die
Konzılıen der alten Kırche als ein ver  iches ıttel, den authentischen Glauben der
TC bewahren, herausgestellt 27) (Gerade für den Dıialog mıt den anderen Kır-
chen sınd dıe usführungen 1mM 28 hervorzuheben, »das Miıteiınander VOI DCLSONA-
ler, kollegıialer und synodaler Verantwortung für das Lehren und dıe Einheit der IC
VON grundlegender Bedeutung, auch für kırchliche Strukturen auf unıversaler ene
1st)« Folgerichtig wird auch »das ema eINes Dienstes der un1ıversalen Einheıt der
TC auf der rundlage der Wahrheıt des Evangel1ıums« und als » Vorsıitz in der Liebe«
(S 28), in diesen ahmen einer personalen, kollegialen und Syno  en Verantwortung der
Kırche eingeordnet, eschrıieben In diıesem Sinne ist höchst bedeutungsvoll dıe Aussage
1m 29, »daß jede lokale Kırche eine konkrete Gestaltwerdung der katholıischen TC
ist, sofern S1e€ in Gemeininschaft mıt len anderen rtchen steht«. Folgerichtig und in gle1-
cher Weıise mussen kırchliche Strukturen auf unıversaler ene der Gemeininschaft er
rtskirchen und kırchlıchen Gemeininschaften entsprechen.

Unter dieser Perspektive gewIinnen dıe Empfehlungen der Sektion I1 in den ÖS 311
bıs 315 Bedeutung: Der Austausch VON Briefen in Aufnahme einer altkırchliıchen
Praxıs, dıie 1ederaufnahme der Studıie » Wıe ehrt die 4 He heute verbindlich?«, dıie
Ingangsetzung eıner Studie über dıe rage e1Ines un1ıversalen Amtes der christlichen Eın-
heıt, die Koppelung und CHZC Zusammenarbeıt zwıschen Glauben und Kirchenverfas-
SUNS und JPIC Schliıeßlic ist auf dıe Empfehlung hinzuweilsen, »eIne Öökumenische Ver-
sammlung 1im Jubiläums)jahr 1998 einzuberufen und geme1ınsam vorzubereiten«, SOWIEe
die Bıtte alle rchen und Ortsgemeinden, In ihren Sonntagsgottesdiensten für die
FEinheit der TC und für dıe Leıiter der rchen beten
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Sektion 111 An einem gemeinsamen en mit TISIUS teilhaben
7wen1ger interessant und bedeutungsvoll für dıe O0Od0OXe Theologie undC

sınd dıie Ausführungen 1im Bericht der ektion VON Santlago, we1l In ıhm schwer-
PU:  m  19 dıe Fragen akrament und Sakramentalıtät SOWIeEe dıie einzelnen Sakramente
aufe, Eucharistie und Amt mıt den dazugehöriıgen ffenen ökumenischen Fragen und
Dıvergenzen behandelt werden. Unter Hınwels auf dıe Studienarbeit und den Rezept1-
onsprozeß der Lima-Texte werden dıe erzielten Übereinstimmungen und das hohe

gegenseıtigem Verständnis in der rage der aultfe und das große Konvergenz
1im Verständnis der Eucharıistie, dıe allerdings noch nıcht jenen Trad erreicht hat, der al-
len rtchen eucharıstische Gemeininschaft erlauben würde, hervorgehoben. ingegen
werden 1im ahmen der Ausführungen über dıe mitsfrage eine Reihe Von offenen
Punkten angesprochen, dıe einer ärung und Weıterarbeit bedürfen, z.B die aute
als rundlage en cCNrıstliıchen Dıienstes, das Wesen und dıe Funktion des ordinıerten
Amtes, die rage der Frauenordination, dıe rage des Amtes der UuIs1ıc SOWIE die Fra-
SC nach dem Amt des Primates in der TC och gerade diese ffenen Fragen N den
Lima-Texten en geze1gt und 1m Sektionsbericht ihren Nıederschlag gefunden, daß e1in
edurinıs nach Weıterarbeit Fragen der Ekklesiologie besteht. weiıl eben aufe,
Eucharistie und Amt wesentliche Aspekte der Lehre VON der Kırche SIind: » Laufe,
Eucharistie und Amt mMussen insgesamt IIC in Beziıehung ZUT Ko1lnonila untersucht WCCI-

den, dıe S1e bezeichnen, ZU USdruCcC bringen und bewirken« S S0 el 65 1im Be-
richt wörtlich

Den Ausführungen des Sektionsberichtes {11 entsprechend sınd auch dessen Kmpfeh-
lungen sehr bedenkenswert: Wege finden 1m IC auf eiıne gegenseıtiıge Anerken-
NUuNnNg der auTtfe und eine gemeInsame T aufurkunde, Weıterarbeit den wichtigen ek-
klesiologischen Fragen des Vorsıtzes be1 der Eucharıstie, der TE und Praxıs des Am-
tes, der Frauenordinatıion, des Amtes der UIS1C (Epıskope) SOWIeEe eiıner Studie ZUT

ökumemschen Hermeneutik und Methodologie.
Sektion Zum gemeinsamen Zeugnis für eine erneuerte Welt berufen

Wılıe auch der 1te. der ektion andeutet, efaß S$1e sıch In iıhrem Bericht vorwıegend
mıt praktiıschen Themen, dıie wesentliıche Elemente der Komonila in Chrıistus und
gleich theologısche Fragen S1nd. Wenn CS zutrıfft, W d In der ökumenischen ewegung

hervorgehoben worden lst, 1C daß die paltung der TC eın Hındernis für
eine wirksame 1ss10N ist (S 2), dann trıfft 65 auch £  9 geme1insames Zeugn1s KO1-
non1a fördert S Es geht darum, cANrıstliches Zeugn1s immer Hrc. theologische
Reflexion vertieft werden muß und umgekehrt daß auch uUNseceIc theologischen Bekenntis-

der Erfahrung VON gemeinsamem Zeugnis für eine erneuerte Welt geprüft werden
mMussen Der Bericht der ektion sagtl zutreffend daß dıe Integration Von

und Ekklesiologie dıe Diskussionen auf der Weltkonferenz In Santiago wesentlich
epräagt en Unter der Prärrüsse, >daß Eıinheıt 1im Glauben, aktıves Eıntreten für Ge-
rechtigkeıt und reudige Verkündigung Chrıist1 keıine konkurrierenden Prioritäten Sınd,
sondern einander ergänzend NnLiworten auf das eine Evangelıum« (S F behandelt der
BerichF der Sektion dieses Gesamtthema folgenden Gesichtspunkten:
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a) IC und Menschheıt in der Perspektive des Gottesreiches,
(Gjemeinsames Zeugnis 1m Dıalog mıiıt Menschen anderer Glaubensüberzeugungen,
Gemeinsames Zeugn1s Nachfolge als gemeinsame thısche Verpflichtung und

d) Geme1insames Zeugni1s ın der orge dıe Schöpfung.
Der obıgen Themenstellung entsprechend empfiehlt der Bericht der Sektion I dal3

»e1n beträc  iıcher Teıl der eıt und Energıie VOIN Glauben und Kirchenverfassung der
Zusammenarbeıt mıt anderen Programmeinheıten des ORK über olgende IThemen DC-
wıdmet werden (sollte)«: In Zusammenarbeıit mıt Programmeinnheıt I1 eıne Studie über

»Proselytismus und Religionsfreiheit« durchzuführen, eiıne Studıe über »Evangelıum und
Kultur« dem Gesichtspunkt aNZUICLCH, »inwıefern das Evangelıum Kultur und
Kontext sowohl kritisiert als auch bejaht«, eine welıtere Studıe über >FEthık und Ekkles1io0-
ogie« 1n Gang setizen, SOWIle das Ihema »Anthropologıe und dıe Theologıie der

Schöpfung« behandeln Weiterhin sollte nach dem Bericht der ektion Glauben
und Kirchenverfassung »Strategien und Iniıtiatiıven ZUT Öörderung der Rezeption VOIl

ökumenischen Vereinbarungen auf okaler und nationaler ene entwickeln und sıch da-
be1 bewußt se1n, Rezeption auch eine geistliche Dimension besitzt« (S8 40)

Soweıt eine kurze Vorstellung der wesentlichen nhalte der Sektionsberichte und der
Botschaft der Konferenz VO Santıag0.

Zusammenfassung Un Anmerkungen AU $ orthodoxer Sıcht

Zusammenfassend ware aus orthodoxer C folgendes ın ler Kürze anzumerken:

Die Planung und technische Durchführung der Konferenz können als zufriedenstel-
end bıs sehr gut bezeichnet werden. Dazu hat gEeWI1 dıe Auswahl des Tagungsortes
Santlago mıiıt der großen enge der Wallfahrtsbesucher der Santlago 1m Jubiläums-
jahr (Jakobsjahr) 1993 beigetragen.

ingegen WAarTr die rogrammgestaltung der Konferenz nach allgemeıner Auffassung
und Bewertung sehr problematisch, VOT em deshalb, weil sowohl Anfang WwI1Ie auch

Schluß sehr viele Referate und Beıträge in den Plenarsıtzungen gehalten wurden, oh-
daß aliur dıe geringste eıt Diskussionen oder Fragen egeben W äal. Im Nachhıin-

ein betrachtet hätte dıe Konferenz mıindestens dreı Tage oder S eiıne OC änger dau-
mMuUussen mgeke können dıe Diskussionen in den Sektionseinheiten und in den

Arbeıtsgruppen als zufriedenst!  end angesehen: werden, obwohl dıie Zahl der Teillnehmer
in den einzelnen Sektionen und den Arbeıtsgruppen kleiner hätte se1in können.

Was dıe /Zusammensetzung der Konferenz betrıifft, könnte angemerkt werden,
sıch dıe eilnahme VO sehr vielen Jungen, Frauen und Vertretern AUus Kırchen Asıens,
Afrıkas und Lateinamerı1kas, die sıch begrüßenswert lst, Uurc den unterschiedlichen
Kenntnisstand über ökumenische Vorgänge und Studienergebnisse, nıcht unbedingt p —
SIEV auf Verlauf und Ergebnisse der Konferenz ausgewirkt hat 1C selten hatte mMan

aufgrund dieses unterschiedlichen ökumenischen Kenntnisstandes den 1INdruc. als ob
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111a be1 ull angefangen hat Aus dıesem Grunde wırd in einem der Sektionsberichte
recht davon gesprochen, daß Möglıchkeiten ZUT Stärkung des »öOkumenischen Ge-
däachtnisses« gefunden werden mussen, damıt auch Jüngere Theologen über den Stand
ökumenischer Bemühungen besser informiert SInd.

Aus rein theologischer 1C und Fragestellung ann ohne weılteres gesagt werden,
daß der Begriff »Koinonia«‚ der für viele Konferenzteilnehmer nıcht ausgeräumten
Problematı desselben, dıe iıhn in vielerle1 Hınsıcht für bstrakt und allgemeın halten,
letztendlich als eın Schlüssel- und zentraler Begriff für dıie Konferenzarbeıiten und für die
künftigen Eiınheitsbemühungen der Kırchen sıch durchgesetzt hat In dıesem /usammen-
hang se1 angemerkt, der parallele Begrıiff, der in der Öömiısch-katholischen J1 heologıe
und Kırche benutzt wiırd, »Commun10«, keıine auf der Konferenz gespielt hat Im
Gegenteıl und ogroßer Enttäuschung der Konferenzteilnehmer wurde mıt keinem Wort
auf dıe Jüngste Erklärung der Vatıkanıschen Glaubenskongregation, »ÜUber ein1ge
Aspekte der Kırche als Commun10«, eingegangen Jle Konferenzteilnehmer hatten
miıindest eıne offızıelle Stellungnahme des Präsıdenten des Päpstlichen KRates ZUT Orde-
LUNS der cANrıstliıchen Eınheıt, Kardınal WAar' Cassıdy, 1Im ahmen se1INES Grundsatzbe1-
trages über dıe Zukunft der ökumenischen ewegung erwartet.

Aus der 1C der rthodoxen Theologıe und Kırche kann dıe wıederholte Hervor-
hebung der Bedeutung der Lima-Texte über aufe, Eucharistie und Amt herausgestellt
werden, eın jeder allerdings mıt se1iner Problematı bezüglıch der aulie mıiıt der VOT al-
lem protestantischerseıits erhobenen Forderung nach gegenselitiger Anerkennung der
aule bıs hın ZUT Ausstellung einer gemeinsamen Taufurkunde, bezüglıch der ucha-
ristie ebenfalls mıt der wıederholten orderung nach einer eucharıstischen Kommunılon
(Interkommunion) beim Jetztigen an der ınge, und schheblıc bezüglıch des Amtes
mıt der orderung nach einer gegenseıltigen Anerkennung der lıturgıschen AÄmter der
Kirchen Daß alle diıesen dre1 Fragen für die Od0OXe Theologie und Kırche höchst
problematische Forderungen enthalten, ist evıdent.

Erfreuliıch aus orthodoxer 10 auf der Konferenz ın Santıago die wıederNnNolte
Betonung und Hervorhebung der Bedeutung des Glaubensbekenntnisses VOoO  ‘ Nikala-
Konstantinopel als des ökumeniıischen Bekenntnisses für alle rchen, welches alle
rundwahrheiten des aubens verbindliıch nthält und ausdrückt. Die rage ist ler-
1ngs, ob und in welchem Maße diese Feststellungen und dıe Empfehlungen der onie-
IeN7z auch nachträglich VO den Kırchen, VOT em VON den Kırchen der Reformatıiıon und
VON den Kırchen der Drıiıtten Welt, akzeptiert würden. Es g1bt ämlıch ründe, daß in-
erhalb der protestantiıschen Theologıe und Welt erhebliche Zweiıfel der Umsetzung
der diesbezüglichen Empfehlungen VON Santlago stehen. sich dıe Römisch-katholi-
sche Y die Empfehlung der zweıten ektion ($ 91} ZUT Rückkehr ZU rsprung-
lıchen Wortlaut des Glaubensbekenntnisses, die Streichung des 1lio0que, eigen
machen wiırd, ble1ibt auch abzuwarten.
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Im usammenhang damıt ist auch dıie Bedeutung, dıe der Kommıiss1on für Glauben
und Kıirchenverfassung NnNer. des Okumenischen Rates der rtchen und der ökume-
nıschen ewegung 1m allgemeınen beigemessen wurde, sehen. Denn in Santıago WUlI-

de zweıfelsohne die besondere und der besondere FA dieser Kommıissıon er-
estrichen SOWIeEe ihre Bedeutung und ihre emühungen ZUT Wiıederherstellung der rchlı-
chen Eıinheıt uch wurde ec unterstrichen, daß 6S drıngend notwendig ist, daß die
Kommıiıssıon für Glauben und Kırchenverfassung eıne CNSCIC Zusammenarbeıt mıt den
anderen Eıinheıiten des ORK, insbesondere mıt der JPIC-Programmeinheıt anstrebt. och
gerade dieser un kann Entwicklungen ühren, dıe den ursprünglıchen Charakter der
Kommıissıon für Glauben und Kirchenverfassung In rage tellen könnten.

Damıt äng aufs engste die rage nach der Bedeutung der bılateralen und multilatera-
len theologıschen Dıaloge ZUSaMMMCN, dıe für dıe OdOXe und die Römisch-kathol1-
sche Kıche einerseıts VON größter Wiıchtigkeıit Sind, en!| S1e. für dıe aus der Reforma-
ti1on hervorgegangenen rtchen offensic  iıch bzw mehr oder weni1ger VOoN sekundärer
edeutung S1nd. 1C selten wiıird behauptet, daß dıie Konvergenz- und Konsensökumene

ihre Grenzen gestoßen ist und Aaus diesem TUnN! auch revıidiert werden muß

Unabhängig jedoch VoNn en oben genannten Problemen und orthodoxen urück-
haltungen scheıint dıe allgemeıne Feststellung der Konferenz zutreffend, daß die aC
der Eıinheıt der rchen nıcht 1L1IUT eine Angelegenheıt rein dogmatıisch-theologischer Art,
also 1UT der Kommiss1ıon für Glauben und Kıirchenverfassung In ihrer tradıtionellen
Form ist DbZw se1n kann, sondern daß SIE auch dıe übrigen Arbeıitseinheıliten und Zweıige
des ORK betrifft mgeke soll dıie Kommıissıon für Glauben und Kırchenverfassung
sıch nıcht 1UT mıt rein dogmatıschen und theologıschen Fragen befassen, sondern auch
mıt Fragen, dıie dıe konkreten TODIEmMEe der Welt VON heute etreffen, WwI1Ie Gerech-
tıgkeıt, Frıeden, Bewahrung der Schöpfung, Menschenrechte us  z Es ist deshalb nıcht
NUTr eiıne »kohärente Theologie« notwendig, sondern eine breıtere Auffassung über dıe
Einheıt der rchen, we1l hler nıcht 11UT theologıische, sondern auch pr  ische TODIEME
der Menschen und der Welt miıteingeschlossen SInd. Im egenzug muß stärker als bısher
auch in den anderen ÖRK-Programmeinheiten Theologıe getrieben werden.

es in lem ann gesagt werden, daß dıe Weltkonferenz für Glauben und Kır-
chenverfassung In Santıago de Compostela eine erfolgreiche Konferenz Wäl. S1e. al-
lerdings den Rang und dıe Bedeutung der VOTAUSSCSANSCHCH vier Weltkonferenzen VON

Lausanne (1927) DIS ontreal (1963) erlangen wird, bleibt abzuwarten und wırd VON

dem Tad ihrer Rezeption abhängen.

Nachbemerkung:
Auf Anmerkungen wurde verzichtet, weıl der offizielle Band Von Santiago In deut-

scher Sprache Ende Tuar 1994 erschlen: (Günther Gahmann Dagmar Heller Hegg.),
Santıago de Compostela 1993 Fünfte Weltkonferenz für Glauben und Kırchenverfas-
SUNS, (Beihe ZUT Ökumenischen Rundschau, Nr 6/), Frankfurt Otto Lembeck
Verlag 1994, I2


